
Fort Condé erſtürmt und
eine Reihe von Orten genommen. Die Vesle überſchritten.

Großes Hauptquartier, 29. Mai 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An den Kampffronten von der Yſer bis zur Oiſe hielt erhöhten e on Mon er dran r nbei örtlichem Vorſtoß in Cantigny ein. 4
Die Armeen des Gencraleberſt von Boehn und des Generals

v. Below (Fritz) der Heeresgruppe Dentſcher Kronprinz haben
geſtern den Angriff ſiegreich ſort geführt. Heran-
eilende franzöſiſche und engliſche Reſerven wurden orfen.

Auf dem rechten Flügel haben die Diviſivnen des erals
von Lariſch nach Abwehr franzöſiſcher Gegenangriffe denRücken von Terny-Sorny und die rn nordöſtlich von
S heke J n dere 6 die T

ach hartem Kampf brachen an e Truppen des Generals
Wichura den Widerſtand des Feindes auf der Hochfläche von
Condé. Fort Condé wurde erſtürmt. Vregny und
Miſſy genommen, auf dem Südufer der Aisne und weſtlich wur
den die Höhen weſtlich von Ciry erſtiegen.

Die Korps der Generale von Winckler, von Conta und von

Frre r die re wer rais r dm urden erober r ſte anr
e Truppen des Generals Jlſe haben die Höhen nordöſtlich

von Pronilly erſtürmt, Villers Franquenx und Conrch genom-
men und kämpfenumdie Höhen von Thierry.

Der unermüdlich vorwärtsſtrebenden Jnfanterie-, Artillerie
und Minenwerfer-Waffe folgten Ballone, Flaks und Nach
richtentrnypen auf dem Fuße. Kraftvolle Arbeit der r

(W. T. BV.)

Ciſenbahn-, Arcmmjerynas- und itrupven haben die

h e e en eheel du e n Kolonnen e Jn aopfernder Tätigkeit verſorgen Aerzte und Krankenträger die
Verwundeten auf dent Schlachtfelde. Trots wechſelnden Wetters
griffen unſere Flugkräfte den Feind immer wieder mit Bomben
und Maſchinengewehren an während Infanterie und Artille-
rie- Flieger ohne Unterbrechung den fortſchreitenden Angriff
und die Wirkung unſeres Artilleriefeners überwachten.

Die Gefangenenzahl iſt auf 25 000 geſtiegen, unter ihnen ein
franzöſiſcher und ein engliſcher General.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Wie die Schlacht durchgeführt wurde.
Berlin 28. Mai. (Nichtamtlich.) Am 27. Mai, 2 Uhr

morgens, ſetzte auf der Angriffsfront von Vauxgaillon bisweſtlich des Brimont, a in mehr als 50 Kilometer Breite,

ſchlagartig das dentſche Vorbereitungsfeuer ein. Die Artillerie
des Gegners der anch jetzt noch an keinen größeren Angriff an
dieſer Stelle glauben wollte, antwortete verhältnismäßig
ſchwach. Bereits zwiſchen 4 und 5 Nhr vormittags trat die Jn
fanterie zum Sturm an. Wiederum hatte die deutſche Füh
rung auf das bei der Entente ſo beliebte wochenlange Trommel-
feuer verzichtet. Der Uebergang über die Ailette gelang im
erſten Anlauf. Dem vorgelegten eigenen Feuer dicht folgend,
erſtieg die deutſche Sturminfanterie den Nordrand des
Chemin-des-Dames

Auf der Strecke Chavignon--Pargny und en Filain
und MalvalFerme wehrte ſich der Gegner tapfer und zäh.
Weiter öſtlich wurde der Feind nach kurzem Kampf überwältigt.
Jm Laufe des Vormittags war die Linie Baſaule--Jouh-Cha
vonne das Aisne-Nfer bis BerrvauBac erreicht. Um Mittag
waren die Spitzen der deutſchen Sturmtruppen bereits beim
Nebergang ül.er die Aisne. In unaufhaltſamem Vorwärts
drange wurde überall der ſtellenweiſe ſtarke feindliche Wider
ſtand gebrochen ſo daß am Nachmittage bei fortſchreitendem An-
griff die Linie Mailly Longueval--Merval--NRouch--Bouffia
nereur r den genannten Ortſchaften genommen war.

Auch die Laffa ur Ede war bald in deutſchem Beſitz. Jetzt
wurden in prächtigem Schwung Chavignon und die Höhen ſüd-lich des Ortes erſtuürmt und dabei gegen 700 Gefangene gemegt

Bei der Eroberung der Höhen von Malmaiſon wurde eine
feuernde feindliche Batterie erſtürmt.

Das Vorgehen weiter öſtlich geſtaltete ſich nach völliger Er
oberung des ChemindesDames, für den die Franzoſen ſeiner
zeit gewaltige Opfer gebracht hatten, bei erlahmendem Feind
widerſtande zu einem Wettlauf an der Aisne. Nach hartem
Kampfe wurde Vailly genommen. Hier wurde beſonders
zahlreiche Beute gemacht. Schwere Artillerie und ein Eiſen
kahngeſchütz ſamt Paerorig Lokomotive fielen in deutſche
Hand. Südöſtlich BerrhauVac wurde der Aisne Marne
Kanal bis einſchließlich Loivre trotz teilweiſer ſtarker feindlicher
Gegenwirkung genommen. Südweſtlich Sapigneul wurden an
einer r ein engliſcher Regimentskommandeur und acht

figziere gefangen.W Tſerorkentlich ſchnellen und unbedentenden Erfolge des
erſten Schlachttages ſtehen in augenfälligem Gegenſatz zu der
vorjährigen Frühlingsſchlacht der Franzoſen.

Berlin, 28. Mai. Der deutſche Angriff iſt in dauerndem
Fortſchreit en. Am erſten Sturmtage war bereits 10 Uhr
vormittags der Aisnekangal, an zwei Stellen überſchritten,
nachdem die gewaltigen Bergſtellungen und Vefeſtigungen der
Franzoſen in kürzeſter Zeit in glänzendem Sturmlauf genom-
men waren Der Feind war in keiner Weiſe auf den vgreff
vorbereitet. Die erſt kürzlich hier eingeſesten engliſchen Divi
ſionen waren völlig überaſcht. Die Franzoſen h nur ört-
liche Angriffe erwartet. Bereits ſind von ſechs Diviſionen Ge
fangene eingebhracht, darunter zahlreiche Engländer der 50. und
8. engliſchen Diviſion. Nachdem der ſteile Winterberg
wo Uhr ſ. Minuten in deutſcher Hand war. wurde der
ChemindesDames vom Weſten her flanfiert Um 11 Uhr
20 Minuten vormittags waren die deutſchen Sturmktruppen be

reits im Beſitz der Linie Vauxaillon Hameret Ferme
Höhe 151 nördlich Soupir--Nordrand-- Mouſſy--Paiſſy--Vaſ
ſogne--Craonelle. Um 11 Uhr 20 Minuten vormittags waren
der Kugelberg und Villerberg erſtürmt. iederum
wurde mit erſtaunlicher Schnelligkeit die Artillerie nachgezogen
und ſofort in Stellung gebracht. Bei Cerny war die Straße
durch Erdrutſch geſperrt, jedoch nach einer Stunde wieder frei-
gemacht. Die von der Diviſion gemeldeten Gefangenenzahlen
wachſen beſtändig. Schon ſind in großer Zahl erbeutete Ge
ſchütze gemeldet. Die eigenen Verluſte ſind gering. Die feind
liche Artillerie antwortete ſtellenweiſe nach dem deutſchen Wir-
kungsſchießen nicht mehr. Das Wetter an der Kampffront iſt
im Gegenſatz zu den Vortagen ſonnig und ſchön.

Schwieriges Kampfgelände.
Berlin, 28. Mai. (Nichtamtlich.) Das Gelände derChemindesDames Schlacht. Die gegenſeitigen Stellungen

vor der am 27. 5. gewonnenen Schlacht lagen derart, daß der
deutſche Angriff faſt wie eine Umkehrung ſtrategiſcher Begriffe
wirkt. Die feindliche Stellung war eine vorzügliche Angriffs-
ſtellung, der ChemindesDames ein Sprungbrett gegen Laon.

Die deutſchen durchweg tiefer liegenden Stellungen waren
ſchwer zu verteidigen geweſen. Dieſe ſumpfige Ebene iſt von
einem ſchmalen Flüßchen durchzogen und bildet in etwa ein
Kilometer Breite von Chavignon bis Corbeny ein ſtarkes, kaum
für einzelne Fußgänger überwindbares Hindernis vor der
ChemindesDamesStellung. Vor ihrem weſtlichen Teil ſchiebt

ſich als beſonders ſtarke Sperre der ſumpfige, von Baum- und
Drahthinderniſſen durchzogene Wald von Pinon. Der Oſtaus-
läufer ſt der kugelförmige blutdurchtränkte Winterberg, der
nach. Oſten und Norden weit beherrſcht.ChemindesDames Rücken u e lfachen Aus
buchtungen ſteil über der Ailette. Jede dieſer ſteilen Buchten,
deren einige von ſpiralförmigen, ſchluchtenrei Wegen er
klettert werden, iſt hiſtoriſches Kampfgelände. Die Steilhänge
von Pagny, der am weiteſten nach Norden vorſpringende Pots
damer Platz bei. Courtecon, die in vielfachen Stürmen zer-
pflügte Fläche von Cernh und die in einem Sattel liegende
e ſind nur einige der hiſtoriſch gewordenen
tätten. Die Breite der Hochfläche ſchwankt zwiſchen 100 und

800 Meter. Jhr beherrſchender Mittelpunkt iſt das verfallene
Vaubanfort Malmaiſon. Nach Süden fällt der Chemin-des-
Dames gleichfalls in vielfachen Rampen und Steilwänden ins
Tal der Aisne ab. Tiefe Höhlen, breite Schluchten und Hohl-
wege bieten ſtarke Anklammerungspunkte.

Vergleiche.
Berlin, 28. Mai. (Nichtamtlich.) Die Aisneſchlacht Ende

Oktober 1917 brachte den franzöſiſchen Angreifern in 10 tägigem
Ringen einen Geländegewinn von 100 Quadratkilometern, den
ie zum großen Teil der ungeſtörten freiwilligen Rücknahmeer deutſchen Front am 1. November verdankten. Der franzö-

ſiſche Miniſterpräſident Painlevé nannte den Angriff vom
B. Oktober, der in einer Breite von zwei Meilen bis zur
Höchſttiefe von knapp vier Kilometer vordrang und den Fran-
W 7500 Gefangene einbrachte, „eine der glänzendſten

affentaten dieſes Krieges“.
eute überrannten die Deutſchen im erſten Anlauf inner-

halb weniger Stunden die geſamten franzöſiſchen Stellungen
auf dem Chemin-des-Dames und weiter öſtlich bis Brimont in
über 50 Kilometer Breite. Am Abend des erſten u 7
waren bereits über 400 Quadratkilometer erobert. Das
deutet an einem Tage den vierfachen Geländegewinn der
Franzoſen in ihrer 10tägigen Schlacht vom 28. Oktober bis
2. November 1917. Die Einbruchstiefe von 18 Kilometer am
erſten Kampftage iſt das Höchſtmaß der bisher in einer Durch
bruchsſchlacht erreichten. 15 000 Gefangene waren bereits am
Abend des 27. Mai gezählt.

Weiterführung des Angriffs.
Berlin, 28. Mai, abends. Amtlich. Jn Fortführn

unſeres Angriffs über die Aisne wurden die Erfolge des geſtri
n a erweitert. Wir ſtehen im Kampf um den Ab-

chnitt der Vesle zwiſchen Soiſſons und weſtlich von
e im s und haben zu beiden Seiten von Fismes das ſüdliche

Ufer genommen.

Die franzöſiſchen und engliſchen Berichte.
o h Heeresbericht vom 27. Mai, abends.e Schlacht dauerte den r Tag mit äußerſter Heftigkeit
auf einer Front von mehr als vierzig Kilometer von der
Gegend von Vauxaillon bis in die Gegend des Brimont an.
Die feindlichen Maſſen, handgemein mit unſeren Truppen
der erſten Linie, ſtoßen ohne Rückſicht auf ihre Verluſte gegen
das Aisnetal vor, das einzelne ihrer eilungen erreichten.
Am Ende des Tages ziehen ſich bei Pont Arch die tiefgeglieder
ten franzöſiſch- engliſchen Truppen planm i zurück, und die
vollkommene Verbindung läßt den Feind ſeine erſten unver-
meidbaren Erfolge teuer begghlen wobei das wirkſame Ein
reifen der Tiſrven den Widerſtand auf jedem Fuß breit
andes erſtellt.
Dank der Ankunft neuer Streitkräfte gelang es den Deut

chen die Aisne zwiſchen Vailly und BerryauBac zu über-
reiten. Die franzöſiſch- engliſchen Truppen führen unter

Kämpfen mit dem an Zahl weit überlegenen Feind fort, ſich
ſchrittweiſe zurückzuziehen. Die Schlacht nimmt mit Erbitte
rung ihren Fortgang zwiſchen Vesle und Aisne in der Gegend
der flächen, hinter denen franzöſiſche Reſerven ankommen.

Engliſcher Bericht vom Mai, abends: Heute morgen
wurden die britiſchen Diviſionen, die den Abſchnitt der franzö
ſiſchen Front an der Aisne bei BerryauBac zwiſchen Bermer

Sozialdemokratiſches Organ
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bitkerfeld,

wikkenberg Schweinih, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Der neue Angriff im Weſten.
Fortgang der Schlacht. Feindlicher Widerſtand gebrochen.

court und Craonelle halten, heftig angegriffen. Zur ſelben
e wurden feindliche Angriffe von großer FLiakie egen die
ranzöſiſchen Truppen unmittelbar zu unſerer Rechten und

gegen die franzöſiſchen Diviſionen zu unſerer Linken längs
s Höhenrückens, der vom Damenweg durchſchnitten wird,

unternommen. Im engliſchen Abſchnitt war der feindliche
Angriff unterſtützt durch Tanks und von einer heftigen Be
ſchießung mit Gasgranaten.

Auf unſerem rechten Flügel behaupteten unſere Truppen ihre
Stellungen und ſind in enger Berührung mit den franzöſiſchen.

Auf unſerem linken Flügel gelang es dem Feinde, nach ſchwe
rem Kampfe unſere Truppen auf eine zweite Linie in vor
bereitete Stellungen zurückzudrücken. were Kämpfe finden
längs der ganzen Front ſtatt und dauern an.

Preſſeſtimmen.
Berlin, 29. Mai. (W. T. B.) Der militäriſche Mit-

arbeiter der Nordd. u Ztg. ſagt: Wir können nicht erwarten,
daß uns die nächſten Tage ähnliche Erfolge bringen werden,
wie ſie der erſte Kampftag an der Aisne gezeitigt hat.

Ueber den Eindruck in Paris heißt es im L. A., daß Clemen
ceau ſelbſt für ſeine intimſten Freunde unſichtbar blieb.

London, 27. Mai. Die Zeitungen und militäriſchen Sach
verſtändigen ſchreiben zur Wiederaufnahme der deutſchen
Offenſive: Obwohl der Angriff der Deutſchen im Abſchnitt von
Reims und Soiſſons kaum erwartet war, ſo fand doch die
Wiederaufnahme der lange überfälligen Offenſive die Alliierten
überall vorbereitet. Alle ſprechen ihre Zuverſicht aus, daß der
Verſuch der Deutſchen gegen die kl Armeen der Alliierten
ebenſo fehlſchlagen wird, wie der vorige.

Weitere deutſche Unternehmungen.
Berlin, 28. Mai. (Amtlich.) Vor Verdun wurden bei

Bezonvaux und öſtlich an zwei Stellen durch erfolgreich durch
geführte Unternehmungen ein Offizier und 37 Mann, ein Ma-
ſchinengewehr, an einer anderen Stelle 41 Gefangene und zwei
Maſchiengewehre aus den feindlichen Gräben geholt. Auch öſt
lich Avocourt e ein tſcher Vorſtoß mehrere Ge
fangene ein. Raas und M J deutſche Stoßtrupps am Morgen des 27. Mai nach kurzer ſtarker Feuervor
bereitung von den Maashängen her überraſchend in die feind
liche Stellung im Walde von Aillſy ein. ſtießen trotz ſtarker
Gegenwehr bis zum fünften feindlichen Graben durch, erſtürm-
ten mehrere Maſchinengewehrſtützpunkte und brachten vier Ma
ſchinengewehre und zahlreiche Gefangene zurück. Nördlich und
nordweſtlich Limey wurde die feindliche Stellung in etwa zwei
Kilometer Breite erſtürmt. Die aus Amerikanern und Fran
zoſen beſtehende Beſatzung wurde in ſchwerem Nahkampfe über
wältigt. Der Feind, beſonders die Amerikaner, erlitt ſehr
ſchwere blutige Verluſte. Auch hier wurden vier Maſchinen
gewehre und zahlreiche Gefangene aus der feindlichen Stelluag
zurückgebracht. An der lothringiſchen Front nahmen
wir am gleichen Tage in einer Ausdehnung von 800 Meter den
dritten feindlichen Graben öſtlich FenenHave und hielten ihn
gegen feindliche Gegenangriffe. Nachſtoßende eigene Patrouillen
ſtellten hohe Feindverluſte feſt.

Dicht nördlich Bures, bei und ſüdlich Bahnhof Embermentf.
ſtießen wir tief in die feindlichen Stellungen ein und machten
zwei Offiziere und 54 Mann zu Gefangenen.

Von anderen Kriegsſchauplätzen.
Wien, 28. Mai. Amtlich wird verlautbart: Die Kampf

tätigkeit im Tonale Abſchnitt flaute en' ver ab. Verſuche der
Ftaliener, weiter vorzudringen, wurden vereitelt. Ein Teil
unſeres am Preſena-Gletſcher eingebauten Materials fiel in
Feindes Hand.

Durch heftiges Artillerie und Minenfener unterſtützte ſtarke
Erkundungsvorſtöße ſüdlich Capo Sile brachten den Italiener
in den Beſitz eines unweſentlichen Teiles unſerer vorderſten
Linien. Der Chef des Generalſtabes.

Amtlicher Tagesbericht.Konſtantinopel, M. Mai.
Paläſtinagafront: Jm Küſtengebiet lag auf unſeren
Batterien ſtärkeres Artilleriefeuer des Gegners als ſonſt. Auf
der übrigen Front das übl Störungsfeuer. Südweſtlich
Rafat drang eine unſerer Patrouillen durch das feindliche
Drahthindernis in die engliſche Stellung und vertrieb dortige
Poſtierungen. Jm FJordantal wurden feindliche Kavallerie
patrouillen abgewieſen. Ein von uns gegen den ſüdlichen Teil
des feindlichen Brückenkopfes am Jordan gerichteter Erkun
dungsvorſtoß führte bis an die Drahthinderniſſe des Gegners
Feindliche Poſtierungen und Patrouillen im Vorgelände wur
den überall zurückgeworfen. Unſere Flieger bewarfen Rebellen
lager im Wadi e erfolgreich mit Bomben. Darda-
nellen: Lebhafte beiderſeitige Fliegertätigkeit. Meſopo-
tamien: Unſere linke Flügelgruppe beſetzte Kekkuk; der
Engländer zieht nach Süden

Die Fernbeſchießnng von Paris. T wi „88. Mai. (Havas.)
i Beſchießung des Pariſer Bezirkes hat heute früh wieder

onnen.
r Petit Pariſien ſchreibt: Das a trig Bombarde

ment von Paris erfolgt mit zwei oder drei Kanonen.
Ein Geſcho hat vor einer Univerſität und riß ein großes

Pflaſter. Glücklicherweiſe befanden ſich im Augen-in dasblick der Exploſion ſämtliche rn im Gebände.
Berlin, 29. Mai. Jm B. T. wird berichtet, daß das Ge

aus dem die Fernbeſ hießung von Paris erfolgt, jetzt
näheran die franzöſiſche Hauptſtadt gerüdt ſei.

Die Verſenkungen. Berlin, B. Mai. (Amtlich.) Durch
unſere UBoote wurden im Sperrgebiet um England neuer-
dings vernichtet: W 000 Br. R T. feindlichen Handelsſchiffs
raumes. Unter den verſenkten Zchiffen war ein etwa 65000
Br.R.T. ſtark geſicherter bewaffneter Dampfer.
Vamentlich feſtgeſtellt wurde der bewa e engliſche Damp
Pennyworth Br. R. T.). Den Pauptanteil an den
folgen hat das von COberleutnant z. S. Warzecha befehligte
Boot. r Chef des Admiralſtabes ber Marine,
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Die Nationalliberalen als Wahlrechtswürger.
Von Fritz Kunert,

I.

„Ausgkleich der Gegenſäde.“ Um was handelt es ſich dabei
Um eine nationalliberale Redensart. Eine füh
rende nationalliberale Zeitung, die „Ma rgerin“, ſchrieb
einmal über Bennigſen, den früheren Parteiführer, er habe esverſtanden, in eindrucksvoller Rede eine „auf der Gleichberech
tigung der politiſchen Gegenſätze beruhende Staatsauff 4zu entwickeln nach ihm ſei „weder das konſervative noch das
liberale Prinzip ausſchließlich berechtigt; vielmehr bilde der
ſtändige Ausgleich beider den Jnhalt des politiſ
Lebens“. Der Ausgleich etwa zwiſchen Freiſinn und Konſer-
vatismus. In der Mitte zwiſchen den beiden politiſchen Heu-
bündeln das nativnalliherale „Prinzip“. Es iſt das der Aus
gleich, bei dem in der Regel eine Annäherung an die konſer
vative Rüſckſchrittlichkeit erfolgt. Es iſt die politiſche Um-
biegung des Liberalismus in den Konſervatismus in der Art,
daß dem Namen nach etwas Neues entſteht: der National-
liberalismus. Darin liegt wohl das Weſenhafte dieſer libe
ralen Zwitterbildung.

Es war im Oktober 1917, aſs die Magdeburgiſche Zeitung
Bennigſen zitierte; jetzt jedoch nach mehr als zehn Jahren
ſind die Nationalſiberalen unentwegt an der Ärbeit, für den
„Ausgleich der Gegenſätze“ bei der Reform des Dreiklaſſen-
wahlſyſtems im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſo reaktionär,
als es ihnen nur möglich iſt. zu wirken.

Der Unſprung der Partei geht auf das Jahr 1866 zurück. Jm
Oktober jenes Jahres löſten ſich 24 Abgeordnete von der preußi
ſchen Fortſchrittspartei los. Jm November 1866 traten ſie als
Fraktion im Landtag zuſammen. Jhr Kalenderheiliger war
Bismarck. Kritiklos traten ſie für ihn ein, dafür war er ihnen
förderlich, beſonders in den Wahlkämpfen. Jm Jahre 1874
erzielten ſie die Eroberung von 155 Reichstagsmandaten mit
1 542 501 Stimmen. Spüöter ſteigerte ſich die Anzahl der für
ſie abgegebenen Stimmen noch um etwa 100 000. Dann aber
wurden ſie von dem hiſtoriſchen Niedergang rettungslos ereilt,
und nur gewiſſe Reſte erinnerten an entſchwundene Zeiten.

Die Maſſen ſahen mehr und mehr in den Nationalliberalen
die Fraktion Wetterfahne, ſie ſahen vor allem in ihnen die
erbitterten Feinde des Reichstagswahlrechts Jn der Tat liegen
zahlloſe, höchſt eindeutige Aeußerungen Nationalliberaler vor,
die für die Beſeitigung des gleichen Wahlrechts
eintraten, die wenigſtens reaktionäre Aenderungen forderten,
die ſogar vor „äußerſten Konſequenzen“ nicht zurückſchreckten.
Die Kölniſche Zeitung klagte über Roheit und Sinnloſigkeit
des demokratiſchen Wahlrechts: „Wie die Natur den vierten
Stand enterbt hat, enterbt das demokratiſche Wahlrecht die
Intelligenz und den Beſitz. Es iſt das verfaſſungsmäßige Recht
der Ungebildeten, die Gebildeten politiſch zu vergewaltigen.“
Das ſprach eine nationalliberale, ſehr angeſehene eitung aus
dem innerſten Her des Nationalliberalismus. Der national
liberale Abg. Hilbck erklärte ſich gegen das Reichstagswahl
recht. Ebenſo der Abg Fuhrmann: es iſt ein Mißgriff Bis-
marcks. Desgleichen die Profeſſoren Haſſe und Unold:
„Wer bildet daoei die Mehrzahl? Die Jüngſten, die Dümm-
ſten, die Aermſten.“ Einen gleich kräftigen Ton ſchlug der
gleichfalls nationalliberale Abg. Jöckel an: „Wer von wirt-
ſchaftlichen Verhältunſſen ſo abhängig iſt, daß er nicht öffentlich
nach ſeiner h ſtir men darf. dem gebührt über
haupt kein Wahlrecht. Eine beſonders nichtsnutzige Tat war
die Perlängerung der Legislaturperrode. Der Reichstag wurde
nicht mehr auf drei, ſondern auf fünf Jahre gewählt. Der
heimtückiſche Schlag ging von den Nationalliberalen aus. Zu
ihrer Freude ſteht der Reichstag zurzeit in einer ſiebenjährigen
Legislatur, der mit Einſchluß der Abhängigen Sozialdemo-
kraten alle Parteien zugeſtimmt haben, ausgenommen die Un
abhängigen, die den lag gegen ein wichtiges Volksrecht nach
Kräften abzuwenden verſuchten.

Bei dieſer Stimmung und Betätigung der Nationalliberalen
gegen das Reichstagswahlrecht iſt es nur folgerichtig, daß ſie in
Sachen des preußiſchen Wahlrechts ſich lange Zeit
geſchloſſen und grundſätzſich gegen das gleiche und geheimeWahlrecht ausgeſprochen haben. Wircderholt beantragten ſie

für Preußen, Sachſen uſw. abgeſtuftes Mehrſtimmenrecht.
Selbſtverſtändlich iſt dabei, daß ſie ebenſo wie die frei-
ſinnigen Volksparteiler upverſöhnliche, geſchworene Gegner
des demokratiſchen Gemeindewahlrechts ſind. So liberal iſt
man.

Die anfängliche Neigung in nationalliberalen Kreiſen für
das allgemeine gleiche und geheime Wahlrecht ſchwand ſchnell
dahin wie Märzerſchnee vor der Sonne. Das Minimum an
Grundſätzlichkeit und an politiſchem Gewiſſen ward ſchnell und
ſchamlos unter die Füße getreten. Dagegen entſtanden aus der
Mitte des Nationalliberalismus grundſätzliche Verteidiger der
Dreiklaſſenwahl, in erſter Linie Profeſſor Rudolf v. Gneiſt.
Er ſah in der Dreiklaſſenwahl „ein Klaſſenrecht in höchſt ge
mäßigter, in der beſcheidenſten Geſtalt“ Jhm bedeutete dieindirekte Wahl einen Fortſchritt der Ziviliſation Nur in
der öffentlichen Abſtimmung „kann ſich ein Geſamtbewußtſein
eines Wahlverbandes bilden. Auch meinte er, daß die „Furcht
vor den wirtſchaftlichen Nachteilen bei offener Abſtimmung
teils übertrieben, teils unberechtigt“ ſei. Kurz, das preußiſche
Dreiklaſſenwahlſyſtem war ihm eine, wenn nicht die „natio-
nale Rechtsidee“. Näheres ergibt ſich aus ſeinem 870 Seiten
ſtarken Buche Die nationale Rechtsidee von den Ständen.

Für und gegen, bald ſo, bald anders wie es eben traf
traten nationalliberale Reſolutionen, Wahlaufrufe und Partei-
tage in bezug auf das allgemeine Wahlrecht „das feſtete Boll-
werk der Volksfreiheit auf. Ein hervorragender National-
liberaler, Tweſten, ſprach dafür oder dagegen, je nach den
begleitenden Umſtänden. Profeſſor v. Sybel erklärte im
Reichstag: „Für mich iſt es eine Gewiſſensſache, meine Stimme
ier zu erheben gegen das allgemeine, direkte und geheimeStimmrecht.“ Später im erehigen Abgeordnetenhauſe be

klagte er „die drückende Herrſchaft des abſurden Wahlſyſtems“.
Er hoffte mit ſeinen Parteifreunden „in treuem, verſchwiege-
nen Herzen“, daß „irgendein energiſcher Mann den Entſchluß
faßt, Abhilfe zu ſchaffen“.

Bei gewiſſen Parteiparaden bezeichneten die Nationallibe-
ralen offiziell das Dreiklaſſenrecht als überlebt, aber keine
Hand rührten ſie dagegen, als ſie durch mehr als neun Jahre
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ausſchlaggebende
Partei waren, als ſie mit Hilfe Bismarcks leicht eine tief
greifende Wahlreform in die Wege hätten leiten können. Ein-
zelne Abgeordnete, ja ganze Gruppen in dieſer Partei betonten,
daß es „nichts Unmoraliſcheres gäbe als die Oeffentlichkeit der
Wahl“, ja ſogar, daß die „Dreiklaſſenwahl blödſinnig“ ſei.
Allein, man erreicht nichts mit Kraftausdrücken, wenn Vorſtand
und Mehrheit der Partei die entgegengeſetzte Auffaſſung ver-
treten.

Dann wieder verſuchte es der Nationalliberallsmus mit der
ſo ſchön klingenden Phraſe von dem Ausgleich der
Gegenſätze. Er erklärte, das Dreiklaſſenrecht durch das
Pluralwahlrecht erſetzen zu wollen. Alſo erhöhtes Wahlrecht
für höhere Bildung, höheres Alter uſw. Eine nationalliberal-
freiſinnige Aktion, die etwas ſpäter einſetzte, verlangte noch
nicht einmal das gleiche Wahlrecht. Sie war ebenfalls tot-
geboren. Die Nationalliberalen waren alſo dem gleichen Wahl
recht entſchieden abgeneigt, ſie mußten ſich aber auf dem
Magdeburger Parteitag ſehr nachhaltig den Anſchein geben.
als ob ſie mit der Forderung der geheimen und direkten Wahl
ſtehen oder fallen würden. Ein derartiges Entwederoder iſt im
nationalliberalen Programm nicht vorhanden. Erklärte doch
der Abg. Dr. Friedberg, der heutige preußiſche Miniſter-
präſident, im Abgeordnetenhauſe am 27. Mai 1910: „Es iſt
niemals unſer Standpunkt geweſen ich hebe das hervor
alles oder nichts zu haben. Es iſt vollſtändig richtig, es war

v

v h tn m 3 t

angeblich bis in dietraten bar de ſterbot-

hre 1917: t

ein dem
Jn fataleKnochen Sie a Oa der Krone i Dasen; an ſeine tritt ein gleiches Wahlrecht; durchgar R iſt nötig. FJedermann wußte, der Wind
8 en blies den Gegenden, über die die ruſſiſche

n mit Sandalen geſchritten war; dieNationall len waren darüber ar. Nur politiſche
„Kindsköpfe“ vermeinten, daß die Botſchaft ihre Entſtehung
der Tätigkeit und den edlen Wünſchen im Lager der Ab
hängigen z äa verdanke. In ernſter Zeit etwas

liſterei.

eten

ierte auf:
Drei Geſetzentwürfe mit Mantelgeſetz. Die of Reklame
behauptete, das ſei nun die u zhereragung des Reichstagswahl
rechts auf den Bundesſtaat Preußen. Natürlich kein wahres
Wort daran. Vielmehr Vorſpiegelung falſcher tſachen.
Handelte es ſich doch nur um einen Kriegserſatz für das

eichstagsrecht.
Gleich der S im Wahlrechtsentwurf brachte ſchon ſehr er

hebliche echterungen egrnr dem alten Zuſtande in
betreff der daun örigkeit, des Lebensalters, des
ſitzes uſw. er te Entwurf über die Umgeſtaltung des
ſben uſes hielt und hält an dem Oberhaus a nur feſt,

amüſante Das neue Wahkrecht marſchi

ondern erweitert ſeine Macht. Der letzte Entwurf über den
Staatshaushaltsetat bedingte eine Verminderung der Rechte
des Abgeordnetenhaufes, gleichzeitig aber die Erweiterung der
Rechte des Herrnhauſes. Dazu erweiſt ſich auch bei näherer
Betrachtung das „gleiche“ Wahlrecht als überaus fragwürdig
in Berückſichtigung der beibehaltenen Wahlkreiseinteilung, der

vielen Hunderttauſenden rechtlos gemachten Männer zwi-
chen 20 und 25 Jahren, der durch den Entwurf W Millionen

entrechteten Frauen. Iſt das noch ein gleiches Wahlrecht, ein
allgemeines? Ganz und gar nicht.
Trotzdem lehnen nationalliberale Männer dieſes Wahlrecht

nicht etwa ab, weil ſie zu liberal ſind, feinen reaktionären Be
timmungen beizupflichten, ſondern allein deswegen, weil ihnen
ieſer rückſtändige Geſamtentwurf nebſt Mantel noch immer

bei weitem zu liberal iſt. In den nationalliberalen
Deutſchen Stimmen“ vom 5. Mai 1918 ſpricht der General
ſekretär der Partei die Hoffnung aus, daß der Nationallibera
lismus unerſchüttert aus der Wahlrechtskriſe hervorgehen
werde. Allerdings hätte ſeine Partei früher für Preußen das
gleiche Wahlrecht abgelehnt, und zwar gemeinſam mit der
überwältigenden Mehrheit des Abgeordnetenhauſes. Allein da
kam der Krieg. Dann habe die Regierung das gleiche Wahl
recht „unter Einſatz des königlichen Verſprechens verheißen.
Nun ſtänden die Nationalliberalen vor einem neuen Ziele.
Mit köſtlich unfreiwilligem Humor fügt er dann noch hinzu:
„Ein Ziel, wirkſam genug, auch feſtbegründete Ueberzeugung
bei Männern zu erſchüttern, die ſtets eine eigene Meinung zu
vertreten gewohnt waren.“ Eigene Meinung und unerſchütter-
liche Ueberzeugungen glaubhaft zu machen in bezug auf die
Fraktion Drehſcheibe! Ein hartes Stück Arbeit. Auch der
nationalliberale Zentralvorſtand Deutſchlands war entſchloſſen,
die alte Taktik aufzugeben und ſchleunigſt umzufallen.
In der Vorſtandsſitzung wurde folgende Reſolution im März

dieſes Jahres vorgelegt:
„Der Zentralvorſtand hält die Einführung des gleichen

Wahlrechts für die Wahlen zum preußiſchen Abgeordneten
haus für eine Staatsnot wendigkeit und bittet
daher die Landtagsfraktion unter Zurückſtellung gewichtiger

ſich auf den Boden der Regierungsvorlage zu
tellen.“

Sie wurde mit 104 gegen 24 Stimmen angenommen.
Das ging flott vor aber mit der Realiſierung des „ſtaats

notwendigen“ Gedankens ließ man ſich Zeit; trotzdem auch die
Reichstagsfraktion den gleichen Standpunkt in ihrer Mehrheit
einnahm. Eine letzte veftig Preſſion wurde dann noch im
April durch den nationalliberalen Preußentag. bewerktkſtelligt,
der nachſtehende Entſchließung zur Annahme empfahl:

„Der 5. preußiſche Vertretertag der Nationalliberalen
Partei ſtellt ſich auf den Boden des gleichen Wahlrechts für
Preußen, die er als eine Staatsnot wendigkeit er-
achtet. Er erwartet deshalb, daß die nationalliberalen Mit
glieder des eordnetenhauſes dem gleichen Wahlrecht im
Rahmen der Regierungvorlage zuſtimmen. Er lehnt die
Verantwortung dafür ab, wenn nationalliberale Abgeordnete
nach der Entſcheidung des Preußentages, als der maßgeben-
den Parteiinſtanz, durch ihre Abſtimmung den Ausſchlag
gegen das gleiche Wahlrecht herbeiführen ſollten.“

Anweſend waren 152 Mitglieder des Zentralvorſtandes,
des Reichstages, des Abgeordnetenhauſes, des Herrenhauſes,
ſowie 412 Vertreter aus dem Lande.

Antrag gelangte mit 419 gegen 199 Stimmen zur An-
nahme.

Man ließ alle Puppen tangen, alle Einpeitſcher arbeiten, alle
Primadonnen e erge um die aus Rand und Bande geratene
nationalliberale Preußenſraktion zuſammenzuſchweißen. Allein
der Riß war da; er ging durch die Mitte. Zwei ziemlich gleiche
Teile die ſich bei den Abſtimmungen ſo aufheben mußten, daß
ihre Stimmen überhaupt nicht ins Gewicht fielen, Das ſollte
verhindert werden. Mit Aufgebot aller Kraft ſollte ein ſolches
Schauſpiel hintertrieben werden. Allein alle noch ſo ver
zweifelten Anſtrengungen zur Erreichung dieſes Zieles waren,
wie ſich nur zu bald herausſtellte, völlig vergeblich.

Politiſche Ueberſicht.
Zeugnishaft gegen eine Zeitung.

Der Herausgeber der Liberalen Korreſpondenz ſoll ſeinen
Gewährsmann preisgeben, der ihm Mitteilung gemacht hat
von einem amtlichen Schreiben des Landrats v. Puttkamer in
Swinemünde. Jn dieſem landrätlichen Schreiben vom 23. Sep
tember 1917, das am Kopf die Bemerkung trug „betrifft Volks
ſtimmung und Ernährungs fragen wird zur Agitation für die
Vaterlandspartei aufgefordert. Es heißt darin:

„Mit Ausnahme der vaterlandslos e Deutſchen iſt
alles empört in dem Gedanken an ein Nachgeben in der bel
giſchen Frage angeſichts unſerer militäriſchen Erfolge. Man
erwartet von der Regierung ein energiſches Abſchütteln an
maßender Parlamentarier, vornehmlich des Abg. Erzberger.
Viel verſpricht man ſich von der Tätigkeit der Deutſchen
Vaterlandspartei. Es wäre erwünſcht, wenn auch in Pom-
mern endlich, und zwar unter Führung der konſervativen
Elemente etwas geſchehen würde. Ein Zuſammenſchluß würde
entſchieden die nächſten Wahlen hoffnungsevoller geſtalten.“

Der Herausgeber der Liberalen Korreſpondenz hat ſich in
einem Verfahren gegen Unbekannt bereit erklärt, zu beſchwören,
daß er das Schreiben des Landrats von keinem Beamten irgend
welcher Art erhalten habe. Durch Beſchluß des Amtsgerichts
VerlinMitte vom 15. Mai iſt die Liberale Korreſpondenz dar
auf wegen Zengnisverweigerung zu 50 Mark Geldſtrafe oder
fünf Tagen Haft, ſowie zu den Koſten verurteilt worden. Da
mit iſt das Zeugniszwangsverfahren aber nicht abgeſchloſſen.
Gleichzeitig mit der Zuſtellung des Gerichtsbeſckluſſes erfolgte
die Vorladung zu einem neuen Termin am 4. Juni.
Die braunſchweigiſche Regierung zur Wahlrechtsfrage.

Braunſchweig, 28. Mai. T. B.) Landesver-
ſammlung. Jn der heutigen Veratung der Wahlrechtsvor-
lage und der Vorlage eines Geſetzes über die Zuſammenſetzung
der Landesverſ ung führte Miniſter Krüger aus: Die
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37 einführen um alleeiſe zu ihrem t kommen zu laſſen.
a elhaft, ob der von der vor

le ſet S ewillig ſeine erfüllt, enParagraphen n bau bringen laſſen. r Miniſter ſchloß:
Wir dürfen nicht auseinandergehen, ohne etwas gef

ben, was das Volk verlangen kann. Das Wohl des
ei der Leitſatz aller Verhandlungen.

Der Führer der polniſchen Nationaldemokraten durch
die deutſche Militärverwaltung interniert.

Warſchau, N. Mai. (Privattelegramm.) Der bekannte
ührer der Nationaldemokratie Wladyslaus Grabſki kehrte
anng April 1918 aus Rußland als gewöhnlicher Auswanderern arſchau zurück, das heißt ohne eine beſondere Einreiſe

e des Generalgouvernements zu beſitzen. Er hat
olche auch gar nicht erſt nachgeſucht, s in der

en zu
n

eberzeugung, ſie doch nicht zu erhalten. leich ſeine An
weſenheit hier mit Rückſicht auf ſeine politiſche Vergangen-a durchaus uner wünſcht ſchien, wurde ſie ßennog in der

nnahme geduldet, daß das Miterleben des Elends in Ruß-
land ihn zur Anerkennung der geordneten Zuſtände in Polen
bringen und ihn daher von einer r r Agitation
abhalten werbe. Dieſe Annahme erwies ſich als riß rabſki
übernahm ſofort die Führung der Nationaldemokratie
und wurde überhaupt für die zwiſchenparteilichen die
maßgebende Perſönlichkeit, u. a. nahm er an einer Verſamm-
ung ſämtlicher nationaldemokratiſcher Vorſtände Ende April
in Warſchau teil. Allenthalben wirkte es in dem Sinne, daß
die Möglichkeit des Wiedereintritts Rußlands in den Krieg
nicht auszuſchließen ſei. daß f die Entente im Weſten in
nſgeg Lage befinde und daß daher in der äußeren Politikda ivität, das heißt Aen der Mittelmächte geboten ſei.

ationaldemokratie n remöglichſt in alle Stellen ihre Leute zu bringen. Beſonders
betrieb er die Auswahl ſeinen Anhänger in Stellungen, welche
ür die Frage der Rückwanderung in Betracht kommen. Auf
ie Machenſchaften Grabſkis wurde ſelbſt aus der Schweig

aufmerkſam gemacht, mit dem Hinzufügen, daß er nur äußer
lich den Regentſchaftsrat anerkenne, in geheimen aber c
u und die deutſche Beſetzung nach Kräften intrigiere. Unter
dieſen Umſtänden war Grabſkis Treiben nicht länger zu dulden,
er mußte durch Jnternierung unſchädlich gemacht werden.

Proteſtſtreik des Warſchaner Zeitungsperſonals.
Warſchau, 28. Mai. (Privattelegramm.) Seit heute er

ſcheint das von den Verlegern der Warſchauer polniſchen Zei
tungen gemeinſam herausgegebene Gemeinſames blatt
(Dziennik Wſpolny). Nummer 1 des Dziennik Wſpolny bringt

im Jnneren müſſe die

an erſter Stelle eine von ſämtlichen Warſchauer Tageszeitungen
unterzeichnete Erklärung, in der es u. a. heißt nbetracht
des fort dauernden Streikes der ruckerei-arbeiter beſchloſſen die Verleger und Redakteure der War-
ſchauer e rnngen fur die Zeit des Streiks Dziennik
Bſpolny herauszugeben Jn dem Augenblicke, wo das Geſchick
polens und der ganzen Welt erwogen wird, kann die polniſche
Ugemeinheut nicht längere Zeit bindurch der Nachrichten über

das, was geſchieht, beraubt ſein. Dziennik Wſpolny will nicht
die normalen täglichen Veröffentlichungen erſetzen, ſondern nur
'öllig objektiv die unerläßlichen Jnformationen geben.

Akraine.
Kiew, 26. Mai. (W. T. B.) Der Miniſterrat unter

dem 23. Mai eine Verordnung erlaſſen, wonach in Gemäßheit
des Feldbeſtellungs-Erlaſſes des Feldmarſchalls
v. Eichhorn vom 6. Avril d. J. die Ernte der im Frühjahre be
ſtellten Felder dem Beſteller gehört. Dieſer hat dafür dem Be
ſitzer in Geld oder in Natura eine kleine Abgabe laut Verein
barung mit Rückſicht auf das Ernteergebnis, aber nicht höher
als ein Drittel der Durchſchnittspacht der betreffenden Gegend,
zu zahlen, ſowie für die vom Beſitzer im Herbſt vorgenommenen
Beſtellungsarbeiten und für die auf dieſem Lande liegenden
Grundſteuer- und Semſtwoabgaben für das Jahr 1918 Ent-
ſchädigung zu leiſten.

Kiew, 23. Mai. W. T. B.) Nachdem bereits ſeit längerer
Zeit eine ſtarke Entente- Propaganda in Kiew ſ5kge:
ſtellt war, deren Spuren nach dem hiefigen griechiſchen Konfu-
late wieſen, ſind unter mung der ukrainiſchen Behörden
durch die deutſche Feldpolizei der WieWahlkonfſul Gripari und der griechiſche Wahlvizekon
ſful Waſſiliadi unter Spionageverdacht ver haftet wor-
den. Letzterer iſt nach Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit zunächſt
wieder entlaſſen worden.

Das Ergebnis der Gewaltpolitik gegen Jrland.

Genf, 28. Mai. r Nach einer M desCcho de Paris haben am Montag in Dub lin und der Graf-
ſchaft Cork Unruhen der Sinnfeiner ſtattgefunden. In Cork
witrden die Folizeitru pen von den Sinnfeinern mit Revolver
ſchüſſen empfangen. Sechs Sinnfeiner wurden ſchwer verletzt.
Der Präſident des Sinnfeiner-Komitees in Cork iſt geflüchtet.

Bern, W. Mai. (W. T. B.) Jn einem Leitartikel irre
die Baſler Nationalzeitung das Vorgehen der britiſchen Regie
rung, die in der veröffentlichten Anklageſchrift gegen die ver
hafteten Sinnfeiner gerade den entſcheidenden ugarſge
über ein angebliches Einverſtändnis mit Deutſchland n i ch t be
kanntgibt. Dabei ſei es noch ganz ungewiß, ob überhaupt eine
gerichtliche Fran der
augenſcheinlich die engliſche Regierung gar nicht chtige,
der es nur darum zu tn ſei. die üunbequemen hrer
des Jrentums auf möglichſt unbegrenzte Zeit in
Arreſt zube halten. Weſentliche Beweiſe gegen die Sinn
Kerle ſchienen nicht vorzuſiegen, ſonſt hätte ſich die

egierung beeilt, ſie öffentlich der ganzen Welt mitzutei

Kleine politiſche Nachrichten.
Der große deutſch franzöſiſche angenen AustBerlin, 28. Mai. u Die durch das neueſte deutſch

franzöſiſche Abkommen vereinbarte teilweiſe Räumung de
Schweiz von den zurzeit dort Jnternierten wird bis
etwa Mitte Juni danern. Unmittelbar daran anſchließend
n die Jnternierung der Offiziere in der Schweiz und der

ustauſch der unter das Abkommen fallenden Unteroffiziere
und Mannſchaften beginnen. Bei den beſtehenden Transport
ſchwierigleiten, die in Deutſchland, wie auch in der Schweiz
und in Frankreich vorliegen, muß damit gerechnet werden,
daß die Durchführung des großen Austauſches längere Zeit
in Anſpruch nehmen wird.

Kleine Auslandsnachrichten.
Nene Maßregeln in Böhmen. Prag, 24. Mai. (Amtlich.)

Aus Anlaß der behördlichen Einſtelkung des Erſcheinens der
Narodnmi Liſty wurden einzelne Gemeinden vexanlaßt, gegen
dieſe behördliche Proteſte an den

erhafteten geplant ſei, was
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as Erſatblatt für die verbotene Narodni Liſti, die
ſchrift Narodni Noviny, iſt, einer Meldung des

Zeit
iener K.

Telegr.Korr.-Bureaus zufolge, ebenfalls verboten worden.

Ausweiſung eines Tſchechenführers aus g. Wien,
28. Mar. (W. T. B.) Wie die Blätter aus wurde
Dr. Kramarſch von der Polizei auf unbeſtimmte Zeit aus Prag

Er hält ſich gegenwärtig in einem kleinen Orte
bei Prag auf.

Die däniſche Neutralität. Jn der Thronrde, mit der der
Reichstag erbffnet wurde, heißt es r Arbeit

ſche irh Glück und Segen, daß ſie zum Wohle des Volkes
und Jhres Landes, zur Bewrahrung des Friedens und zur Er
haltung der Selbſtändigkeit des Rei h es beitrage Jhre Arbeit
muß ſelbſtverſtändlich von dem herrſſhenden Zuſta unter
ſtändiger täglicher Berückſihtr gung der Anſprüche, welche die
ausnärtigen und inneren Verhältniſſe wit ſie führen, geleitet
werden. Die ſtrenge und gleichmäßige Neutralitätspolitik, welche
die Regierung von Anfang an behauptete, bat die uneinge-
ſchränkte Zuſtimmung der Bürger des Londes und aller Par
teien des Reichstages erhalten und hit her den krieg führenden
Mächten Anerkennung gefunden. Dieſe Politik wird die Regie
rung unabänderlich auf dem bisher verfolaten Wege fort-
ſetzen, und wir müſſen hoffen, daß im Zeiten der Neutralj
tät unſere Beſtrebungen, die Verſorgung des Landes und die
Erwerbstätigkeit zu ſichern, nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen
werden, die ſich ni t dur h Verh indlungen überwinden laſſen.
Mit innerlicher Frende, die, wie ich weiß, von ollen Dänen ge-
teilt wird, hebe ich die immer e ihſende Zyſammenarbeit
zwiſchen den drei nordiſchen Völkern kervor.

Der finniſche Senat. Stockholm, 28. Mai Die Neu-
n des finniſchen Sengates iſt beendet. Sämmtliche Sena
toren bleiben im Amt. Staats niniſter iſt Paaſikivi, Kriegs-
miniſter Oberſt Thesleff, Miniſter des Auswärtigen Senator
Stenroth und Miniſter ohne Portefeuille Sario Zugleich iſt
Landwirtſchaftsrat Palohermo zum Chef des Lebensmittelamts
ernannt worden.

Kämpfe im Kral und Sibirien. Stockholm, 28. Mai.
(Privattelegramm Ein ruſſiſcher Journaliſt teilt in Social-
demokraten ruſſiſchen Zeitungen mit, daß ſchon am 5. Mai die
im Uralgebiet overierenden gegenrevolntionären Koſaken-
truppen vordrangen und die Verbindung zwiſchen Dralſk und
Saratoff abſchnitten. Wahrſcheinlich handelt es ſich um Truppen
des Koſakengenerals Dutoff, der ſich dem Bolſchewikiregiment
widerſetzt. (2) Nach einem Arttkel in der Bolſchewikizeitung
Laveſtija bilach iſt die Stadt Ural und das Uralgebiet das
Hauptzentrum des bewaffneten Kampfes für die konſtituierende

erſammlung, und die dortigen Aufrührer verfügen über be
deutende Geldquellen und Truppenmaſſen. Die Erhebung dehnt
ſich bereits auf Sibirien aus. Die gleiche Nummer der Laveſtija
bexichtet, auch in Buleara und Jakutſk habe ein. Aufruhr gegen
die Sowjetmacht ſtattgefunden und die ſibiriſche Koalitions
regierung bekämpfe die Bolſchewiki.

Aus der Partei.
Wie die Königsberger Gewerkſchaftsführer den

Konſumverein fördern
g. Königsberg fand am Sonntag, den 26. Mai, die General

verſammſung des Honſumvereins für Königsberg ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſiand u. a.: Erſatzwahl der Mitglieder des
Aufſichtsrats. Von den zwölf Mitgliedern des Aufſichtsrats
waren diesmal fünf der Unabhängigen Partei angehörende
neu zu wählen. Dieſen Umſtand wollte die Gewerkſchafts-
clique mit ihrem Agnhang benutzen, um den Aufſichtsrat von
den politeſchradikalen Mitgliedern zu ſäubern und an deren
Stelle Gewerkſchaftsbeamte abhängigen KHalibers hireg
wählen. Getreu ihrer in der volitiſchen Bewegung geübten
Taktik bedienten ſie ſich zu dieſem Zweck der unanſtändigſten
Mittel wie Lüge, Verleumdung und Denunziation. Nicht
allein die Gewerkſchaftsbeamten, ſondern auch der Arbeiter

luden ein paar Tage vor der Konſumvereinsverſamm-
ung Mitglieder des Konſumvereins zu Verſammlungen in

ihre Bureaus bzw. ihre Privatwohnungen ein und hetzten in
der verlogenſten Weiſe gegen die bisherigen neu zu wählenden
Aufſichtsratsmitglieder, ohne daß dieſe ſich gegen die gehäſſigen

85 Die Schatzgräber.
Humoriſtiſcher Fee- Roman von W. W. Jacobs.

Fünfzehntes Kapitel.
Herrn Grots Fuß hatte kaum das Deck des Schoners berühct,

als Herr Hagedorn ihn am Arm packte und, ihm undeutlich
etwas ins Ohr flüſternd, mit ihm unter Deck eilte.

„Holen Sie ſo ſchnell, wie Sie können, Jhre Waffen aus der
Kabine,“ ſagte er ſcharf. „Dann folgen Sie mir an Deck.“

Herr Grot, der heftig zitterte, verſuchte zu ſprechen, aber ver
gebens. Ein ſchauriges, klirrendes Geräuſch ertönte über ſeinem
Kopfe, und mit dem Mute der Verzweiflung begab er ſich in die
neue Kabine, wo er ſeine Waffen zuſammenraffte und ſie zu
laden begann. Dann ließ er ſein Gewehr fallen und ſprang
mit einem lauten Schrei vorwärts, als er bhörte, wie ſich die
Tür plötzlich ſchloß und der Schlüſſel im Schloß gedreht wurde.

Er ſtand da und ſtarrte die Tür ſtupide an und lauſchte auf
den Lärm über ſeinem Kopfe. Das Klirren hatte aufgehört
und war durch das Trampeln ſchwerer Füße aufgelöſt worden
und über allem börte er Kapitän Buſacks beiſeres Rufen. Er
warf einen verzweifelten Blick in ſeinem Gefängnis umher und
blickte dann zum Skylight hinauf. Es war nicht groß genug
zum Hindurchkriechen, aber er ſah, daß er, wenn er auf dem
Tiſche ſtände, ſeinen Kopf hinausſtecken könnte. Nicht minder
ar ſah er aber auch, wie leicht es für einen Meuterer ſein
würde, ihm eins darauf zu verſetzen.

Sich in einer Ecke der Kabine verkriechend, verſuchte er nach
zudenken. Hagedorn und Stobel verhielten ſich ſonderbar ruhig
und ſelbſt Buſacks Stimme ließ ſich nicht mehr hören. Die
Spannung wurde unerträglich. Dann unterrichtete ihn plötz
lich ein leiſes Knacken und Strecken des Holzes davon, daß die
Schön Emilhy unter Segel ſei.

Er ſprang auf die Füße und ſchlug heftig gegen die Tür,
aber dieſe war von ſtarkem Holz und öffnete ſich nach innen.
Dann kam ibm ein guter Gedanke, als Reſultat Aale Leſens
von Räubergeſchichten und ſein Gewehr an die Schulter ſetzend,
zielte er nach dem Schloß und drückte los.

Der Spektakel der Exploſion in der kleinen Kabine war be
täubend, aber ſo laut er auch war, vermochte er doch nicht einen
draußen ausgeſtoßenen Schrei des Entſetzens zu übertönen.
Das Geräuſch ſchwerer Schritte und von zwei oder drei um den
Portritt auf der Kajütentreppe kämpfenden Körpern folgte und
Grot, immer noch ſein rauchendes Gewehr in der Hand und ein
zerſplittertes Lock im Zentrum der in betrachtend,
fragte ſich, ob er jemanden getroffen habe. Er ſteckte eine
friſche Vatrone hinein und da er eine teilweiſe Verdunkelung
des Skylihts gewabr wurde, zielte er haſtig nach einem Geſicht,
welches ſich dort blicken ließ. Das Geſicht, welches eine große
Jehnſichkeit mit dem des Herrn Stobel hatte, verſchwand mit

ötzlichkeit.e a den Kopf verloren,“ ſagte Kapitän Buſack, als
Herr Fſtobel z

lügneriſchen Angriffe verteidigen konnten. Nur die politiſch
radikalen Aufſichtsratsmitglieder ſollten Schuld daran ſein,
daß die Konſumvereinsmitglieder ſolche knappe Rationen zu
an erhielten und nicht immer genügend Waren in den
zerkaufsftellen vorhanden ſeien. Die Unabhängigen Sozies

eaun nämlich erſt immer reichlich für ſich. Deshalb müſſen
ie aus dem Aufſichtsrat heraus und andere ehrliche Genoſſen

nämlich die Gewerkſchaftsbeamten hinein.
ieſe hatten denn auch gleich Stimmzettel mit ihren Namen

drucken laſſen, die in der Generalverſammlung verteilt wurden.
Infolge dieſer wüſten unter zwölftauſend Mitgliedern be-
triebenen Agitation rechnete der Vorſtand des Konſumvereins
mit großem Beſuch der Verſammlung und hatte daher den
größten Saal der Stadt gemietet, der auch nahezu gefüllt war.

leich bei dem erſten Punkt der Tagesordnung Geſchäfts-
bericht hielt der Angeſtellte des Bauarbeiterverbandes Krieſe
eine demagogiſche Hetzrede gegen den Aufſichtsrat, insbeſondere
gen den Vorfitzenden desſelben und das Verkaufsperſonal.
Fhm folgte in derſelben Tonart der Angeſtellte des Holz-
arbeiterverbandes Kahl und der abhängige Parteiſekretär
Seemann. Den Angegriffenen war es nun, von Angeſicht

u Angeſicht, ein leichtes, unter dem ſtarken Beifall der Mehr-Leit der Verſammelten die gewiſſenloſen Lügen und Ver
leumdungen zurückzuweiſen und die unlauteren Abſichten dieſer
ſauberen Brüder zu entlarven.

Der Erfolg der demagogiſchen Hetze war ein unerwarteter,
wenn auch für jene kein erfreulicher. Trotzdem für die Vor-
ſchläge zur Wiederwahl der alten Aufſichtsratsmitglieder gar
keine Agitation betrieben war, wurden dieſe mit zirka 40
Stimmen Mehrheit wiedergewählt. Weil der vor-
geſchrittenen Zeit wegen der übrige Teil der Tagesordnung
nicht mehr erkedigt werden konnte, muß eine Fortſetzung der
Verſammlung ſtattfinden.

Daß die Gewerkſchaftsführer durch dieſe wohlverdiente
Niederlage ſich abhalten laſſen werden, den politiſchen Kamp
weiter in die Genoſſenſchaftsbewegung zu übertragen, iſt na
den bisherigen Erfahrungen kaum anzunehmen.

Allerlei.
Generaloberſt v. Keſſel Itarben. Berlin, 28. Mai. Der

Oberbefehlshaber in den Marken und Generaladjutant des
Kaiſers, Generaloberſt w. Keſſel, iſt kurz vor Mitternacht
in ſeiner Wohnung verſchieden, nachdem er geſtern früh einen
S Hlaganfall erlitten hatte, von dem er ſich nicht wieder erholen
fonnte.

Minenopfer. Amſterdam, 28. Mai. Wie das Allgemeen
W erfährt, iſt geſtern nördlich von Ameleng ein

iſcherfahrzeug auf eine Mine geſtoßen. Die Bemannung iſthöchſt wahrſcheinlich umgekommen.

(W. T. B.) Viele TheaterDie Peſt? Madrid, 27. Mai.
bleiben geſchloſſen, da das Perſonal an der unerklärlichen
Krankheit leidet. Der Dienſt auf den elektriſchen Bahnen

„Verrückt wie ein Märzhaſe.“ meinte Herr Hagedorn ſchau
dernd, „es iſt ein Wunder, daß er nicht eben einen von uns ge

hat. Rufen Sie runter, daß alles in Ordnung iſt,
tobel.
„Rufen Sie ſelbſt,“ verſetzte dieſer Herr kurz.
„Nehmen Sie einen Stock und heben Sie das Skvlight hoch,“

riet Hagedorn.
Ein lauter Knall ertönte von unten. Herr Grot hatte einen

zweiten und erfolgreichen Schuß auf das Schloß abgegeben.
„Was macht er nun?“ fragte Stobel beſtürzt.
Ein ſcharfer Ausruf von Kapitän Buſack war die einzige Ant

wort und er wandte ſich gerade um, als Herr Grot, ein Gewehr
in der einen Hand und einen Revolver in der anderen an Dect
erſchien. Der Schrei des Kapitäns fand vorn ein Echo und
drei von der Mannſchaft tauchten mit erſtaunlicher Geſchidlich
keit ins L i hinab. Der Junge und die beiden anderen
ſtürzten ſo eilig in die Kombüſe. daß der Koch der hinausge
ſchaut hatte, rückwärts auf den Herd geſtoßen und da feſtge-
halten wurde, wobei die Dinge, die er in der Hitze des Augen-
blicks ſagte, ſeiner Aufregung zugeſchrieben wurden und keine
Beachtung fanden. Hagedorn, Buſack und Stobel rannten hinter
die Kombüſe, und Herr Grot war allein, um offenen Mundes
le zitternde Geſtalt des Herrn Gumpel am Steuer anzuſtarren.

Sie betrachteten einander in lautloſem Schweigen, bis ein
ſchleichender Schritt hinter Herrn Grot dieſen veranlaßte, ſich
ſchnell umzudrehen. Herr Stobel, der ſich beranſchlich, um ſich
ſeiner zu verſichern, verkroch ſich ſchnell hinter dem Hauptmaſt.

„Stobel!“ rief Herr Grot leiſe.
„Jſt in Ordnung!“ antwortete der andere.
Herr Grot verfolgte ſein Tun voll Erſtaunen. „Wozu ver

un Sie ſich hinter dem Maſt?“ fragte er, auf ihn zuſchrei
tend.

Herr Stobel gab keine Antwort. ſondern ſprang mit einer
Behendigkeit, die man kaum von einem Menſchen ſeiner Figur
erwarten ſollte, wieder hinter die Kombüſe.

Ein Gefithl des Geheimnisvollen und der Weſenloſigkeit kam
über Herrn Grot. Er begann zu glauben, daß er träumen
müſſe. Er wandte ſich um und ſah Herrn Gumpel an. und
Herr Gumpel, der verſuchte, ihn anzulächeln, verzerrte ſein
Geſicht ſo ſchrecklich, daß er entſetzt zurückfuhr. Er blickte um
ſich und ſah, daß ſie jetzt im offenen Waſſer waren und allmäh
lich das Land hinter ſich ließen. Die Stille und das Gebeim
nisvolle wurden unerträglich. und mit entſchloſſener Miene
ſpannte er wieder den Hahn ſeines Gewehres und begann, mit
unendlicher Vorſicht die Kombüſe zu beſchleichen. Als er ihr
von der Luvſeite nabte, den Finger am Drücker, ſchlichen Stobel
und die anderen nach der anderen Seite herum und ſtolperten,
einen wilden Ausfall machend, die Kafütstreppe hinunter und
brachten ſich unten in Sicherheit.

„Sind ſie denn alle verrückt geworden fragte Herr Grot, ſich
wieder dem Steuermann nshbernd.

„Me außer Sie, Herr,“ antwortete Herr Gumpel mit großer

eheh
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iſt geſtört, da die meiſten Beamten angeſteckt ſind. Die A
raten an, ernſte Vorſichtsmaßnahmen zu eida im Jahre 1889 die Peſt auf dieſelbe Weiſe an wie
Krankheit. Die Blätter verwenden einen en Teil ihr
Raumes, um Einzelheiten über die Krankheit zu geben.
Bevölkerung wird angeraten, alle Zimmer u lüften
oft an die friſche Luft zu gehen. Die öffentli

t

erwerden ſo gut wie nicht beſucht. Außer dem e
ſind auch der Finanzminiſter, der Marineminiſter, der Un
richtsminiſter und ihre Beamten krank. Man vermutet, de
der König angeſteckt wurde, als er geſtern in der Schloßkap
dem Gottesdienſt beiwohnte.

Panik mit Todesvpfern. Nom, W. Mai. Giornale d' Jtaligmeldet: Als ſich geſtern früh eine große Menge in der einen
Kirche der Heiligen Dreieinigkeit drängte, hörte man plösli
Schreie: Rettet euch, zu Hilfe! Der Menge hege et
eine furchtbare Panik. Jm Gedränge wurden ſieben onen
getötet und 129 verwundet. Die Unterſuchung ergab, das die
Schreie von einer hyſterifchen Frau ausgeſtoßen wurden, die
an Wahnvorſtellungen litt.

(Anfragen bitten wir die letzte Quittung beizulegen. An
Nichtleſer erteilen wir keine Auskunft.)

W. A. B. 100. Die Frau hat nicht die Pflicht, den von Kame
raden ihres Mannes geſchrichenen Brief an das Kric
rium einzuſenden. Zur Aufklärung des Verbleibs des
ten Ehemannes wird es aber gut ſein. Vielleicht ſchidt ſte eine
Abſchrift ohne die Unterſchriften ein.

Ch. E. 160. Wenn Sie die weggefallene Uni
Sohn erbielten. der jetzt reklamiert iſt, myg er Sohn doch nun
mehr für Sie mit ſorgen. Kann er das ni ne einen
T der Unterſtützung (Ausgleichsunterſtützung) werter beo
ommenL. N. 133 Da Sie die Wohnung ſelbſt gemietet haben, wür

den wir empfehlen, die Kündigung rL. K. 20. Die Familienunterſtützung richtet ſich nicht nach
dem Dienſtgrad des Eingezogenen. Die Frau eines
webels bekommt alſo auck nicht mehr wie die eines ten“,

E. G. Sie müſſen zu dem niedrigen Lohn als Reklamierter
eine Ausgleichsunterſtützung von der Gemeinde (Landrat) ver
langen. Die Möglichkeit des Wiedereinziehens beim
des Arbeitgebers beſteht. Fur den Reklamierten beſteht
Mieterſchutz nicht; er kann alſo zum Räumen der

u v da rudiſche gr fa 77R. in N. Die Mitteilung, daß ruſſi Kriegsge freieArbeiter ſeten, iſt amtlih widerrufen worden. ſt entfällt
die Möglichkert, ſich ihnen weiter nähern zu können, als daß
bis jetzt der Fall war.

Verantwortlicher Schriftieiter Otto Kilian e
Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck che
ſchaftsbuchdruckerei e. G. m. d. H., ſämtlich in Halle.

Herr Grot blickte wieder nach vorn und e beinghe ſein
wehr fallen, als er drei oder vier ſtruppige Köpfe zur ſo
berausſchauen ſah. Jnſtinktiv trat er Herrn Gumpel einen
Schritt näher und inſtinktiv warf dieſer große Dulder ſeineHände hoch und ſchrie ihm zu, nicht zu ſchefen. Herr Grot,
ganz blaß im Geſicht und an allen Gliedern zitternd, verſuchte
ihn zu beruhigen.

„Aber er zielt auf mir,“ ſagte der Steuermann, „und Sie
haben Jhren Finger am Drücker.

Herr Grot bat um Entſchuldigung.
„Warum rannten Hagedorn und Stobel weg?“ fragte er.

Herr Gumpel enigegnete, daß ſie vielleicht, wie er ſelbſt,
vös ſeien, wenn ſie Feuerwaffen ſähen. Er verſicherte
ferner in Beantwortung weiterer Fragen, daß die M
der Vergangenheit angehöre, und bat ihn, Vertrauen faſſend,
das Steuerrad einen Augenblick zu halten. Herr Grot, immex
noch ſich nicht von ſeinen Waffen trennend, ergriff es, und der
Steuermann. zur Treppe laufend, rief die unten befindlichen
an. Von Herrn Stobel gefiührt, kamen ſie an Dek

„Es iſt alles vorüber,“ bemerkte Hagedorn beruhigend.
„So friedlich wie die Lämmer,“ ſagte Kapitän Buſack, ſich

ſachte Gewehres bemächtigend, während Stobel den Revola
ver nahm.Herr Grot lächelte ſchwach und blickte dann bebend um ſich.
als Jnſaſſen der Kombüſe näher traten und ihn neugierig
anglotzten.

„Macht, daß ihr nach vorn kommt!“ ſchrie Buſack
V. „Bleibt auf Euren eigenen End vom Schiff Verſteht J
mich

Die Leute ſchoben langſam ab, wobei ſie vorſichtigerweffe
heim Gehen Herrn Grot im Ange bebielten, denn daß ſie ſich
der Verſuchung, den ihre Rücken einem eifrigen Sportsmann
als Ziel boten, wohl bewußt waren war augenſcheinlich.

„Es iſt alles vorüber,“ ſagte Buſack. den Steuermann das
Rad abnehmend und ihm winkend, ſich zu entfernen „und nach
Jhrer entſchloſſenen Haltung, Herr Grot, da wird nichts wieder
vaſſieren, daron bin ich überzeugt

Wer was war es denn?“ erkundigte ſich Herr Grot. „Men
erei?“
„Nicht genau das, was man eine Menterei nennen könnte,“

antwortete der Kapitän mit leiſer Stimme. „Ein kleiner Jrr-
tum von Gumvel. Er iſt ein nervöſer Menſch und übertreibt
villeicht ein wenig. Aber reden Sie nicht wieder davon, um
ſeiner Gefühle willen

„Aber jemand ſchloß mich in die Kafüte ein,“ bearrte Herr
Grot, von einem zum anderen blickend.

Kapitän Buſack zögerte. „Wirklich?“ meinte er mit verlege
nem Lächeln. „Wirklich?“ Jch gab Ordre, daß die ver
ſchloſſen gehalten werden ſollte, wenn niemand darin
ich denke mir, der Koch wird es aus Verſehen im
getan haben. Es iſt eine Kefte von Zufälligkeiten geweſen.
ich muß wirklich ſagen, Herr Grot, die entſchloſſene Weiſe, wie
ſie an Deck kamen, war wunderbar.“
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öbziuldemolr. Verein f. Halle
(gegründet am 19. April 1889)

angeſchloſſen der Unabhängigen Sozialdemokr. Partei Deutſchl.

Donnerstag, 30. Mai, abends 8 Uhr finden

AſſtrüktsBerſümmlungen
zuſammengelegter Diſtrikte in Halle ſtatt und zwar in folgenden

Lokalen:

für Diſtrikte 1, 2, 3 und 4 im Lokal Goldene Kette, Aller
Markt Nr. 11;

„Der Hia

für Diſtrikte 5 und 6 im Lokal von Schade, Bertramſtr. 18;
für Diſtrikte 7 und 72 und Böllberg Wörmlitz im Lokal

Müller, Voöollberger Weg 233;
für Diſtrikte 8. 9, 9a, 16 und 11 im Letzten Dreier,

Merſeburger Straße 32;
für Diſtrikte 12, 13, 14, 15 und Diemitz im Gewerkſchaft s-

haus, Harz 42-44;
für Diſtrikte 16, 17, 18, 18a, 19 und 20 u. Seeben im Volks

park, Burgſtraße 27.
In allen Diſtrikts Sitzungen iſt als Tagesordnung vorgeſehen:

Bericht von der Funktionärſitzung am
27. Mai, Volksblatt Angelegenheit u.
Entlaſſungs- Antrag gegen Hrn. Herzig.

Die Diſtrikts- Verſammlungen machen ſich notwendig auf Grund
des 8 13 des Statuts. Ueber die Mitgliedſchaft bitten wir 5 3 des

Statuts zu beachten. 712Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.
J. A.: Adolf Albrooht, Vorſitzender.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und
4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenen

wie folgt geregelt:
Der Verkauf beginnt am Donnerstag den 30. Mai 1918. Für

jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund abgegeben werden.
Der Verkaufspreis beträgt 36 e für das Pfund.

Die Käufer ſind verpflichtet, denjenigen Verkäufern die
Graupen einzukaufen, bei weichen ſie für den zug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 180 des Waren
bezue z(cheines XVI zu erfolgen.

Die Verkäufer ſind r Marken abzutrennen und
zu Hunderten gebündelt, ährungsamt, Marktplatz 22,j. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, 29. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eierverkanf in der Talamtſchule am Donnerstag,

den 30. Mai 1918
Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Lebensmittelſcheine

mit den Nummern 29001--83000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 33001--37000 nachmittags von 26 Uhr.
r den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 33
f. abgegeben.

iſt h &7 Zur Beſchleunigung derDer Lebensmittelſchein
Abfertigung wolle man a allem Kupfergeld)bereithalten. man nur innerhalb drei

Halle, den 29. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Gemäß den von der e für Gemüſe und Obſt feſt

eſetzten Etzeuger und erpreiſen iſe) werdenr Spargel vom 30. Se das Pfundie Kleinhandelspreiſe e
wie folgt her

w. reuger: 0.70 M.,e Sorte zandel: e
Zcghan es 25 M Fieinhandeil 0.33

Jahre an Stelle von Quark Magermilch abgegeben. Der Verkauf

0.75 M

Halle, den 29. Mai 1918. Halle, den 29. Mai 1918.

beginnt am

Oonnerstago, d. 30. Mal,
und findet lediglich an der
Theaterkasse von 10 Uhr
und ab 4 Uhr nachm. statt.

Fpollo- Theater.
„Das donge ächt

perette J 3 r 7 von Hermann PFeinW v g. asnik v. Wllly Ortimann,penitrticſ des Bremer Stadttheuters.

Fernruf 5738.
m nnnnnmnunn>nnn
Neu für Halle: Neu für Halle:

Ab Froitag, den 31. Mai 1918:
Gastspiel der Lichtspieloper- Gesellschaft

„Der Waſtensehmlen
W Oper in 8 Aukfzügen von Aldert rin

unter persönlicher Mitwirkung von etwa15 erstklassigen Kunstlern und Küneherinnen.

Preise der PIAtseo

Dio Biumen des Harem usw.
Vorverkaaft 8 Tage voraas, täüglied 9-1 u. 5--7 Vr.

i 450 Rang 1I.70Mittelloge 8.50 I. Platz 1.00Seitenloge 2.60 N. Fiata 0.80 ſ kſl er iIn aer ersten Vorstellung

De haben Jugendliehe Zutritt. B.
Kinder naehmittage halbe Preise.

Adgesechlossense Vorstellungen:

Woehbentags i u. 7 Vhr. Sonntags 8, 5 u. 8 Uhr.
Tigleh Vorverkauf an der Theaterkasse von U--1 V.

Freikarten haben keine Oohigkeit.

Donnerstag, den 30. Mai 1918,

jAlt nernh enFreitag, den 31. Mai 1018:

König für einen Tag.

I. 80. Mai 1918.
u. abds. 71/2 Uhr

Konzert
vom Stadttheater-Orchester.

Leitung: *897
Kapellmeister Karl Nöhren.

Eintrittspreise:
Für Erwachsene 50 Pf, von
7 Uhr abends ab 35 P. für
Kinder 20 Pf, Militär ohneDienstgrad zahlt vormittags

10 PE, nachmittags 20 PF
Bei uogünstigem Wetter finden
die Konzerte im Saale etatt.

Donne
nachmitt

Ab Sonnahend, den 1. Juni, R allabendlich 79, Vhr:

„Der Hias“
Ein feldgraues Spiel in 3 Akten.

Dargesteolit von Soldaten und ersten Känstlern.
714

Bisher über 3000 Mal in allen
größeren Städten Deutschlands mit beispiellosem Erfolg aufgefäührt.

Wer Gold bringt, erhält einen guten Froiplatz.

Zugunsiten des Kriegsliebesdienstes.

Dem Kriegsliebesdienst konnten bis jetzt über 1 Million 300000
r Mark Rein-Ueberschuß zugefährt werden.

re um. gen 2. r Vor gn, m Zu Zu haden:und abends 752 Vr. r Tu dieser Nachmittags- ig de durch PlakateVorstenung zahlen v 222 Nilit r 722 kenntlich gemachten
Der Vorverkauf findet lediglich an der Theaterkasse von 10-- 1'/2 und e Jan

4——6 Uhr Statt.

Walhalla- Theater.
Amthiche Bekanntmachungen.

wen gehn
Städtiſcher Verkauf euf beſondere Bezugskarten für Kinder bis
zu 12 Jahren in der Talamtſchule am Donnerstag, den 30. Mai. Heute abend s Uhr:

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebens-mittelſcheine 29001 33000 vormittags von 8 12 Uhr und die Jnhaber robers (onzer
der Nummern 33001 37000 nachmitt. von 2--6 Uhr. Zum Kaufe be
rechtigt ſind die ufer des Abſchnittes F der beſonderen Waren- 396Stadttheater Orchester.

Solist: Opernsänoger

Alfred Ernesti.

718 Bettfedern,
Eiſenbl. Waſchwannen,

verzinkt mit Holzboden, gegen bar
oder erleichterte Zahlungsweiſe.
Friedrich ronau, Far ung

Koäe- Zeitungen vinon
Kolxsbuchbalt.

Es wird daran erinnert, daß bis heute abend jeder Haushalt
ſich neu zur Fleiſcher- Kundenliſte anmelden muß. Lebens
mittelſchein iſt vorzulegen. Abſchnitt 179 des W
iſt abzugeben. Der Magiſtrat.

Wohnungszählung in Halle am 31. Mai 1918
Gemäß Bekanntmachung die Vornahme einer Wohnungs

zählung vom 25. April 1918 (R.G Bl. S. 363) findet am 31. Mai1918 in Halle eine Zählung ſämtlicher bewogen und leerſtehenden

Wohnungen und Geſchäftslokale mittels Hausliſten durch ehrenamt-
liche re und Zählerinnen ſtatt.

Für jedes Hausgrundſtück, das mindeſtens eine bewohnte oderteerſtehdnte Wohnung enthält, iſt eine Hausliſte aufzuſtellen, in die

alle Wohnungen, die bewohnten die anderweit benutzten und die
leerſyenge, gsin einzutragen ſind.

e Jnhaber der bewohnten Wohnungen haben außerdem Ergünzungdfragen über den Wohnungsbedarf nach dem Kriege zu be
antworten. Zu dieſem Zwecke erhält jede bewohnte Wohnung ein
beſonderes Zählblatt, das ſorgfältig auszufüllen iſt.

Die näheren Angaben und Vorſchriften über die richtige undſachgemäße Behandlung und Ausfallieng der Zählblätter enthalten

die in dieſen Tagen zur Bekanntgabe gelangenden Richtlinien zur
Wohnnngszählung 1918.

Es wird erwartet, daß die Bevölkerung der Wohnungszählung
mit der erforderlichen Sorgfalt und Anteilnahme ſowie den Zählern
mit Entgegenkommen begegnet und die Durchführung der Erhebung
in jeder Weiſe fördert und erleichtert.

Wer ſich weigert, die auf Grund dieſer Bekanntmachung vor
geſchriebenen Angaben zu machen oder in die Zählblätter einzutragen,
oder wer vorſätzlich wahrheitswidrige Angaben macht, wird mit
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren. Für jeden Abſchnitt
e i Pfund Kindergerſtenmehl zum Preiſe von 38 Pf. verabfolgt
werden.

Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes
Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten.

Der Magiſtrat.Halle, den 29. Mai 1918.
Verkauf von Quark.

Am Donnerstag den 30. Mai 1918 erfolgt der Verkauf von Quarkan diejenigen ehren welche für ihre Kinder vom 6. bis
12. Jahre auf den Abſchnitt 5 des Einkaufsſcheines über Molkerei-
Erzeugniſſe Quark noch nicht bekommen haben. Der J erfolgt
noch nach den alten Lebensmittelſcheinen, und 331 r in folgender
Ordnung: Für die Nrn. 28001-35000 bei dem ilchhändler Ende,
Delitzſcherſtraße 10, und in der Verkaufsſtelle der Niemberger

sei Martinſtraße 11; in letzter Stelle nur vormittags von
r.

Für jedes Kind vom vollendeten 6. 12. Lebensjahre für
welches auf den obenbezeichneten Abſchnitt Quark noch nicht be-
zogen iſt, wird Pfund Preiſe von 37 Pfg. abgegeben.

Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt r r Gefäße ſind unbedingt mitzubringen.

Halle, den 29. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Magermilch.

Am Donnerstag, 30. Mai 1918, wird für Kinder vom 6. bis 12.

erfolgt von mittags 12 Uhr ab an v Stellen Bei demMilchhandler Brockhaus, S und in der Verkaufs
ſtelle der Niemberger Molkerei eeſenerſtraße I. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Inhaber der neuen Jebensmittelſcheine
Nr. 14 001 17 500.

Für edes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird
Liter Magermilch auf den Abſchnitt 6 des Einkaufsſcheines über
olkereierzeugniſſe zum Preiſe von 12 Pfennigen abgegeben. Geld

Der neue Smittelſchein iſt vorzulegen.

Der Magiſtrat.
iſt bereitzuhalten,

Der Magiſtrat.
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Die Mitſchuldigen.
Die Mehrheitsſozialiſten haben den Friedensſchluß von Breſt
et bekanntlich nicht abzulehenen gewagt, trohdem er zu
hrer früheren Auffaſſung von der Notwendigkeit eines Ver

ſtändigungsfriedens in Gegenſat ſtand und auch die Juli
reſolution über den Haufen warf. Die Mehrheit der Scheide
mannFraktion brachte den Mut zur Selbſtverſtändlichkeit des
einſagens nicht auf, obgleich es von einer ſehr ſtarken Minder
heit verlangt worden war.

Als ſich nun die böſen Folgen des Oſtfriedens zeigten,
vor allem die ſchlimmen Nachrichten aus der Ukraine kamen
und im deutlichen Zuſammenhang mit Prinzenexportabſichten

ſich die eſt- und livländiſche Frage ſo komplizierte,
daß Deutſchlands Verhalten den Beſtimmungen des Friedens
vertrages entgegengeſetzt war, übte Scheidemann Kritik
an der Regierung. Jetzt ging der Vorwärts man denkel
gar ſo weit, die amtliche Dementierſpritze in Bewegung zu
ſetzen mit der Behauptung, Kühlmann ſei mit der Behandlung
der liv und eſtländiſchen Politik durch die Militärpartei nicht
einverſtanden geweſen und habe mit ſeinem Rücktritt gedroht,
wenn nicht ſeiner Auffaſſung entſprochen würde.

Dieſer andauernde Rollen- und Szenenwechſel des regie-
rungsſozialiſtiſchen Zentralorgans und ſeiner Wegweiſer iſt
ſogar dem bekannten Georg Bernhard zu viel. Jn einem
Aufſatz der liberalen Voſſiſchen Zeitung (Nr. 265), Problema-
tiſche Dinge überſchrieben, ſagt er den Herrſchaften um Scheide-
mann, daß ſie in erſter Linie mit ſchuldig ſeien, wenn die
Oſtpolitik Deutſchlands zu jener „Befreinngspolitik“ geworden
iſt, die heute in der ganzen Welt, Deutſchland eingeſchloſſen,
ſoviel Aergernis erregt.

Bernhard meint:
Viel wichtiger dagegen iſt die grundſätzliche Erwägung,

ob im deutſchen Reichsintereſſe die Verbindung Deutſch
lands mitjenen Gebieten wünſchenswert erſcheint.

Die ſozialdemokratiſche Partei hat, wenn die Froge ſo geſtellt
wird, gar kein Recht mehr, ſie zu verneinen. Denn gerade ſie
hat unter dem Einfluß des Abgeordneten Dr. David ſich für die
ſogenannten „Befreiungen“ begeiſtert und hat damit eine Poli-
tik einfädeln geholfen, deren Entwicklung ſie eigentlich bei
einiger politiſchen Vorausſicht von vornherein hätte klar er-
kennen müſſen. Sie gerade hat dazu beigetragen, dieſes außer
ordentlich wichtige und für die ganze Zukunft Deutſchlands be-
deutſame Problem zu einer Kilometerfrage herabzuwürdigen.
Nämlich zu der Frage: Wieviel Kilometer darf man vom ruſ
ſiſchen Reich nehmen, ohne einen für die zukünftig in Rußland
herrſchenden Parteien unerträglichen Zuſtand zu ſchaffen?
Wenn man glaubt, daß ſolche Probleme überhaupt zahlenmäßig
zu löſen ſind, ſo muß man es ſich ſchon gefallen laſſen, daß der
eine mehr nehmen zu können vermeint, als irgend ein anderer.

Oas iſt dann ein Unterſchied im Grad, aber
nicht im Grundſatz. Standen die deutſchen Sozialdemo-
kraten der Mehrheitspartei auf dem Standpunkt, die ſoge
nannte Befreiungspolitik mitzumachen, ſo mußten ſie eben da
für ſorgen, daß das Parlament auch die Wege genau be
ſtimmte, die es zu dieſem Ziele gegangen wiſſen wollte. Das
hat gerade die Sozialdemokratie nicht getan. Sie hat ſich in der
ganz unfruchtbaren Kritik von Einzelheiten erſchöpft und möchte
jetzt durch die neuerliche Bekämpfung von Einzelheiten ynd
durch das Hervorheben ethiſcher Momente ſich vor ſich ſelbſt
Abſolution von der welthiſtoriſchen Schuld ſchaffen, die ſie durch
ihr Verhalten anf ſich geladen hat.“

Bernhard macht alſo die Scheidemänner, vornehmlich' Davſd,

verantwortlich für die unhaltbaren Dinge im
Oſten, über die ſie jetzt ſelbſt räſonnieren. Und er bürdet
ihnen auch unbarmherzig die Verantwortung auf für die An
nektionspolitik, die er als „ſogenannte Befreiungspoli-
tik“ nicht übel verſpottet. Mehr kann man ſchließlich von einem
bürgerlichen Politiker imperialiſtiſcher Färbung und
das iſt Bernhard bekanntermaßen nicht verlangen.

So weit haben es alſo die Regierungsſozialiſten mit ihrer
wetterwendiſchen, bald hier, bald da, aber nie an ſozialiſtiſchen,
internationalen Grundſätzen orientierten, auf Augenblicks-Er-
folge oder aufs Ausweichen eingeſtellten Politik gebracht
Wenn wir Unabhängigen es ihnen vorwerfen, daß ſie an
der Unmöglichkeit des Verſtändigungsfriedens mitſchuldig ſeien,
ſind ſie entrüſtet. Mit welchem Rechte, zeigen Bernhards Aus-
laſſungen deutlich. Die Regierungsſozialiſten müſſen ſich heute
von den Jmperiagliſten beſchämen laſſen. Und das iſt doch wirk
lich allerhand! Meint ihr nicht auch, Leſer?

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Mai 1918.

Preßkommiſſion und Parteifunktionäre für
die Entlaſſung Herzigs.

Rachdem Montag vormittag 11 Uhr eine Sitzung der er
weiterten Preß kommiſſion des Volksblattes ſtattge-
funden hatte, traten am Abend die Funktionäre des
Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis zu-
ſammen, um zu dem Antrag Stellung zu nehmen, den die
Preßkommiſſion beſchloſſen hatte. Wie am Vormittag, ſo ſprach
auch abends Genoſſe Albrecht ausführlich über die Vorgänge,
die die Entfernung Herzigs aus dem Verlag des Volksblattes
notwendig machen, und legte dar, was von den Vertrauens
leuten des Vereins in Preßkommiſſion und Vorſtand getan
worden iſt, um den Anſchlag der Regierungsſozialiſten abzu

wehren und das Beſitzrecht des Sozialdemokratiſchen Vereins
für HalleSaalkreis am Volksblatt ſicherzuſtellen.

Einſtimmig wurde der Antrag der Preßkommiſſion an
genommen,

n bisherigen Geſchäftsführer Herrn Wilhelm Herzig am36 Jrn um 30. September u kündigen und ſeines
ſtens am Verlag Volksblatt ſofort zu entheben. BeiKeherueg Herzigs, der Entlaſſung nachzukommen, iſt eine

gerichtliche Verfügung zu erwirken.

Die Sitzung war von 84 Funktionären beſucht, die 38 Stim
men auszuüben hatten.

Den Vorſchriften des Statuts entſprechend werden nun am
morgigen Donnerstag Diſtriktsſitzungen

ſtattfinden in der ſchon früher üblich geweſenen Weiſe, daß
mehrere Diſtrikte gemeinſam tagen. Die Verteilung der
eingelnen Diſtrikte auf die Lokale haben wir geſtern bereits
veröffentlicht, es wird auch morgen noch einmal geſchehen.
Wir bitten die Genoſſen und Genoſſinnen, die Unbequemlich
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keiten eines etwas weiteren Weges zu den Verſammlungs
lokalen nicht zu ſcheuen und zahlreich zu erſcheinen, um an
ihrem Teile mitzuwirken an der Beſeitigung jenes Mannes,
der das Vertrauen der Halliſchen Parteigenoſſen in un
erhörter Weiſe mißbraucht hat.

sozialdemokratiſcher Verein für Halle u. d. Saalkreis

(gegründet am 19. April 1889)
angeſchloſſen der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands.

An alle Mitglieder und ſonſtigen Beſucher des
Sekretariats!

Die Verhältniſſe zwingen uns, das Parteiſekretariat
von heute an am Vormittag, und zwar dauernd, ge
ſchloſſen zu halten. Auch der Fernſprecher wird
nicht bedient.

Die Geſchäſtszeit iſt nur noch von 5-8 Uhr nachmittags
Galle (Saale), den 29. Mai 1918.

Der Vorſitzende: Adolf Albrecht.

Zur Lohnbewegung der GaſtwirtſchaftsAngeſtellten. Zur
Ergänzung unſeres geſtrigen Berichtes teilen wir noch mit, daß
ſich die Geſchäftsſtelle des Ortsausſchuſſes der Arbeitsgemein
ſchaft der gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten-Verbände und ver
eine Fleiſcherſtraße 27, I, befindet. Dort kann ſich jeder Jnter
eſſent einen Abdruck des neuen Lohntarifes abholen.

Neue Spargelpreiſe gelten in der Stadt Halle ab 80. Mat,
Heute iſt Schlußtermin für die Anmeldung zur Fleiſcherkunden
tiſte. (Siehe amtliche Bekanntmachungen.

Die Wohnnngézählung, die bekanntlich vom Bundesrat für
das ganze Reich angeordnet worden iſt, r in der Stadt
Halle Freitag, den 831. Mai, ſtatt. Die Vorſchriften ſind
im Anzeigenteil abgedruckt.

Die Mittellandkanal-Verſammkung verſchoben. Wegen
mehrfacher Erkrankungen müſſen die zum 30. Mai im Audi-
torium maximum der Univerſität angeſetzten Vorträge zur
Klärung der Fragen über die Linienführung des Mittelland-
kanals auf Dienstag, den 4. Juni, nachmittags 4 Uhr, ver
ſchoben werden. Das Programm bleibt beſtehen.

Feuerbeſtattungen im Halliſchen Krematorium. Zur Vor
nahme von Feuerbeſtattungen in Poeußen iſt der Nachweis, daß
der Verſtorbene die Einäſcherung ſeiner Leiche angeordnet hat
beizubringen. Dieſer Nachweis iſt in vielen Fällen in nicht
rechtsgültiger Form auszefertigt, ſo daß die Einäſcherung hiernicht ſcattünden konnte und die Ueberführung der Lerche nach

nicht preußiſchen Krematorien vorgenommen werden mußte. Die
Abgabe der mündlichen rin en zur r
kann nur vor einer zur Führung eines öffentlichen Siegels berechtigten Perſon erſofaen Legitim tion iſr dabei vorzulegen
Zur koſtenloſen Ausfertigung der diesbezüglichen letztwilligenVerfügung ſind hier verpfli her die rer ſämtlicher e
kgu Poligeirertere der Leiter des Begräbnisamtes, Großer

erlin 11, und der Jnſpektor des Gertraudenfriedhofes.
Stadttheater. Heuke, Mittwoch, 29. Mai, kommt Hanneles

Himmelfahrt von Gerhart Hauptmann zur Axffüvrung, Donnerstag, den 80. Mai, Alt-Heidelberg, a den 81. Mai,
Adams komiſche Oper König für einen Tag, Sonnabend, den
1. Juni, Die FörſterChriſtl mit Anng, Enghardt in der Titel
partie. Sonntag, den 2. Juni, abends 725 Uhr, zum erſten Male
Der Troubadour von Verdi, nachmittags 8314 Uhr Volks vor
ſtellung zu ganz kleinen Preiſen Der Probekandidat, Schau
ſpiel von Max Dreher.

Märchenbildec. (Mikteilimg des Bundes für r
Für Kinder und Erwachſene werden am Dienstag, den 4. Juni,
und Freitag, den 7. Juni, nachmittags 5 Uhr, in der o z
den fünf Turmen, Albrechtſtraße 6, von Kindern unter künſt-
leriſcher Leitung der Herren Dr. Hagen und Bildhauer Weidanz
Märchenbilder zur Darſtellung gelangen. Aus dem Programm ſeiverraten, daß die Märchen Rübegzahl, Aſchenbuttel, Dornröschen,
Haſe und Jgel, Däumling, Rattenfänger dargeſtellt werden
Es handelt ſich hierbei nicht um ſtehende lebende Bilder, ſon
dern um Handlungen aus den genannten Märchen. Ganz be-
ſonders reizvoll werden die Nachmittage dadurch werden, daß
Herr Martin Frey eine Anzahl von Kinderliedern, die er ſelber
rkomponiert, hat, zum erſten Male durch Frau Wieſe an die
Oeffentlichkeit bringen wird. Nach jedem Märchen wird eine
Anzahl von Kinderliedern vorgetragen werden. Es empfiehlt
ich, ſich rechtzeitig mit Cintrittekarten 4 erſehen bei Hothan,

833 g n der Geſchäftsſtello des Bundes, Magdeburger
Straße 21.

Kein Poliziſt mehr. Die Beſtellung des Hilfsdienſtpflich-
tigen Karl Streich zum Polizeibeamten wurde widerrufen.
Er iſt daher nicht mehr zur Wahrnehmung polizeilicher Befug-
niſſe berechtigt.

r Geſtern abend löſte ſich in der Großen
Ulrichſtraße aus unbekannten Gründen die Tür der hinteren
Plattform eines in toller Fahrt befindlichen Straßenbahn-
wagens. Zwei weibliche Fahrgäſte fielen vom Wagen auf die
Straße. ine Kontoriſtin, die über Schmerzen in der linken
Körperſeite klagte, wurde nach der Roten Turmwache gebracht,
konnte ſich aber ſpäler in Vegleitung ihrer Mutter nach ihrer
Wohnung begeben.

Kellerdiebe. Jn einem Hauſe der Lindenſtraße wurden drei
junge Burſchen bei der Ausführung von Kellerdiebſtählen be-
troffen. Während einer der Täter feſtgenommen werden konnte,
ergriffen die beiden anderen die Flucht. Jhre Feſtnahme gelang
jedoch ſpäter auch noch. Eine ganze Anzahl in letzter Zeit vor
gekommener Kellereinbrüche dürfte auf ihr Konto zu ſetzen ſein.

Feſtgenommen. Jn der vergangenen Nacht wurden in der
Huttenſtraße zwei Frauen feſtgenommen, die aus Schreber-
gärten an der Lauchſtädter Straße etwa 20 Pfund Stachel-
beeren und 5 Pfund Rhabarber und Spinagt entwendet hatten.
Das geſtohlene Gut wurde ihnen wieder abgenommen und den
Eigentümern zugeſtellt.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Her Waffenſchmied im UT. Von Freitag ab wird

in den UTLichtſpielen an der Alten Promenade die Deutſche
Lichtſpiel-Oper- Geſellſchaft ein ſiebentägiges Gaſtſpiel ver-
anſtalten und, wie bereits mitgeteilt, die neueſte Lichtſpieloper,
nämlich Lortzings komiſche Oper Der Waffenſchmied zur Vor-
führung bringen. In Berlin wurde die Oper in dem größten
Berliner Theater, nämlich in den N-T-Lichtſpielen am Wein-
bergsweg vorgeführt und iſt in einer Woche von rund 21 000
Menſchen beſucht worden. Wie wir hören, iſt der Vorverkauf
zu den einzelnen Vorſtellungen ganz außerordentlich rege, ſo
daß ſich empfehlen dürfte, ſich rechtzeitig die Plätze zu ſichern,
da eine Verlängerung des Gaſtſpiels wegen anderweitiger Be
ſetzung nicht möglich iſt.

Walhallatheater Nur noch drei Tage bietet ſich Ge
legenheit, die Leipziger nger im Walhallathe er zu he
ſuchen, da ſich die beliebte Herren Geſellſchaft am Freitag, den
t. Mai, verabſchiedet, um dem feldgrauen Spiel Der Hias den
Platz zu räumen.

Beilage zum Volksblatt. Halle Sanle), 29. Mai 1918.,

Die Fett und Fleiſchverſorgung im Saaklkreiſe.

Fn der W vom 26. 6. bis 1. 6. kommen im Saalkreis
die Fettkarte Nr. 9 an n e Verteilung: 650
Bu und Margarine an erſorgungsberechtigten, 100ne
Gramm Butter und Margarine an einen Schwerſtarbeiter, 100
Gramm Butter an einen Haushaltsangehörigen der Selbſtver
ſorger.Eemaß der Verordnung über die Fletſanerſorgun im Saal
kreiſe kommen in der vom 27. 5. bis 2. 6. als Wochen-Woche
menge etwa 175 Gramm Fleiſch oder Wurſt auf den Kopf der
e ſoraungawrechtigten Bevölkerung des Saalkreiſes zur Ver-
teilung. Kinder unter 8 Jahren erhalten die Hälfte. Die
e Wurſt wird auf die Fleiſchmenge angerechnet. Von

er Reichsfleiſchkarte, auch von den Kinderfleiſchkarten werden
Abſchnitte für den Empfang des Schlachtfleiſches und

er Wurſt beſtimmt.

Nietleben. Gutsbeſitzer Th. Rammel iſt ben
Der Verſtorbene hat in der Gemeinde eine große Rolle ge
ſpielt. Ueber 60 dogr gehörte er der Gemeindevertretung an,
lange Zeit war er Gemeindevorſteher, wo er ſein Amt ſchlecht
und recht nach ſeiner Weiſe führte. Auch als Standesbeamter
war er tätig, zuletzt als Schöffe. Ferner vertrat R. die Ge
meinde beim Kreistage. Er war n deshalb hat es an
Gegenſätzen zwiſchen ihm und der ürbeiterſchaft nicht gefehlt.
Als Menſch war er ein aufrichtiger, ehrlicher Gegner, der frei
herausſagte, was er wollte. Zuletzt hatte er ſich teils aus
Krankheit ezogen, teils war er verärgert über ver-
ſchiedene Maßnahmen der Gemeindeverwaltung. So mußte er
vor zwei Jahren eine Mauer, die er vor ſeinem Grundſtück er-
richtet hatte, wieder e tißen weil das bekannte Tüpfelchen
über dem i bei der behördlichen Anmeldung fehlte. Die Heiß-
ſporne Hahn und Winkler waren ſeinerzeit auch ausgezogen,
um R. aus der Gemeindeverwaltung zu drängen. Mit Ram-
mel endet ein Stück Alt-Rietleben.

Burgliebenan. Die G a ſt wirtſchaft von Sonnemann
hatte nachts den Beſuch von Spitzbuben. Sie drückten ein Fenſter
ein und ſtahlen außer den Gardinen, Rauchmaterial u. a. Die
Gardinenſtangen warfen ſie auf einem Felde von ſich.

Wettin. Einbrecher tahlen aus dem Wirbachſchen Gaſt
haus in Lettewitz 600 igaretten, faſt ebenſoviel Zigarren,
Lebensmittel und einen kleinen Geldbetrag.

Könnern. Die fälligen Ergän r zurStadtverordnetenverſammlung ſind durch Beſchluß der ſtädti-
ſchen Körperſchaften um ein Jahr verſchoben.

Jn die Bebitzer Mühle drangen Diebe ein und
mauſten dem Müller alles Schlachtwerk, was noch vom Winter
her vorhanden war.

Aus der Provinz.
Schwerhörigkeit bei Kriegsteilnehmern.

Schwerhörig ſein iſt ein bitteres Los, das die Ausübung ſo
manches Berufes ganz unmöglich macht. Der Krieg wird nun
auch das Heer der ſchwerhörigen Arbeiter ſtark vermehren.
Stabsarzt Dr. Alfred Peyſer ſchreibt in der Deutſchen Medi
Meer Wochenſchrift, Jahrgang 1916, Nr. 2. hierüber „Nach

eldungen ausländiſcher aus dem Kriege 1914215
haben bei den Belgiern 60 Prozent der Verwundungen das Ohr
betroffen. Für die deutſchen Verhältniſſe iſt letztere Zahl entſchieden viel zu hoch. Immerhin ſind Trommelfell und Laby-
rinthverletzungen in beträchtlicher Zahl aufgetreten. Bei der
genau geführten Statiſtik eines Bataillons konnte feſtgeſtellt
werden, daß Gehörverletzungen 12 Prozent der Geſamtverluſte
bildeten, und zwar Trommelfellverletzungen 6,4 Prozent, Labh
rinthverletzungen 5,6 Vrozent.“

Und in Nr. S derſelben re chrift ſchreibt Stabsarzt Dr.
Ernſt Lehmann: „Das hervorſtechende Symptom aller Trom
melfellzerreißungen durch Detonationen iſt die Herabſetzung
der Hörfähigkeit, die in allen Graden feſtgeſtellt werden konnte.
Glhcklicherweife ſind aber Gehörverletzungen und die auf
ihnen beruhende Schwerhörigkeit in den meiſten Fällen minde-
ſtens teilweiſe heilbar. Anders verhält es ſich mit der Schwer
hörigkeit, die auf Erkältungs- und Infektionskrankheiten zu-
W iſt; ſie tritt za und ſchleichend ein, iſt un-
heilbar und erreicht erſt nach Jahren einen hohen Grad. Als
er rn en treten oft noch Ohrengeräuſche, wie Waſſer
teden, Glockenläuten uſw. hinzu. Jn dieſen Fällen von Schwerörigkeit lautet in der Regel die Diagnoſe des Arztes: „Akute

Skleroſe“ oder „geringe Trübung des Trommelfells“. Leider
folgt aber erfahrungsgemäß dem akuten Stadium der Krank-
heit das chroniſche meiſt auf dem Fuße. Der Schwerhörige
ſelbſt mißt aber der anfänglich nur geringen Schwächung ſeines
Gehörs oft wenig Bedeutung bei, obwohl die ſpäteren Folgen
für ihn r ernſte ſein können. Er glaubt vielmehr, daß das
ſchlechtere Hören auf ſeiner eigenen Unaufmerkſamkeit beruht.

Danach kann den Kriegsteilnehmern nicht dringend gen
geraken werden, genau auf eine eventuelle Veränderung ihre
Hörvermögens zu achten und eine ſolche noch vor der Entlaſſung
eus dem Heeresverband an zuftändiger Stelle zu Protokoll zu
gehen. Hat die Schwerhörigkeit nach mehr oder minder längerer
Zeit nach Entlaſſung aus dem Heeresverband erſt einen höheren
Grad erreicht, dann dürfte es ſich nicht immer feſtſtellen laſſen,
ob die Urſache zu ihr auf die Kriegsteilnahme zurückzuführen
iſt. Ein nachträglicher Antrag auf Zahlung der Kriegs-
beſchädigtenrente dürfte dann in ſolchen Fällen abgelehnt wer-
den. Gerade durch Schwerhörigkeit wird aber die Erwerbs-
fähigkeit der Arbeiter in hohem Maße beeinträchtigt. Profeſſor
K. Wittmaack (Fena) ſchreibt darüber im Lehrbuch der Arbeiter
verſicherungsmedizin von Geh. Medizinalrat Prof. F. Gum-
precht und Geh. Oberregierungsrat G. Pfarrius: „Hochgradige
Schwerhörigkeit einerſeits muß meiſt mit mindeſtens 10 Prozent
Einbuße in der Erwerbsfähigkeit bewertet werden unter Um
ſtänden (Beruf) ſogar bis zu 30 Prozent. Leichtere Grade
von doppelſeitiger Schwerhörigkeit bedingen für die bezüglich
des Gehörs weniger empfindlichen Berufe keine nennenswerte
Beeinträchtigung, für die empfindlicheren von zirkg 10 bis 30
Prozent. Mittkere Grade von Schwerhörigkeit bedingen ſchon

faſt für alle r n eine J r undzwar je nach den Anforderungen, die dieſe an das Gehör ſtellen.
von zirka 10 bis 50 Prozent. Hochgradige Schwerhörigkeit, bei
der die Kranken nur noch laut geſprochene Worte ins Ohr ver
nehmen können, muß auch bei Vertretern weniger empfinb
licher Berufsarten mit etwa 30 bis 50 Prozent bewertet werden
und bei den beſonders auf, ihr Gehör angewieſenen ſelbſtver
ſtändlich noch weſentlich höher (notfalls bis zu 100 Prozent.)
Falls ſich zu den Klagen über Schwerhörigkeit noch ſolche über
Ohrenſauſen und vor allem Schwindel hinzugeſellen, erhöht ſich
ſelbſtverſtändlich der Grad der Erwerbsbeeinträchtigung unter
Umſtänden recht erheblich.“ 4Gehörgeſchädigte Kriegsteilnehmer ſollten in Fällen von ein
tretender Schwerhörigkeit (auch ſolchen geringſten Grades) be-
ſonders darauf bedacht ſein, ſich durch rechtzeitige Meldung den
Bezug von Kriegsbeſchädigtenrente zu ſichern. H. B.

Merſeburg. Die Stadtverordneten erledigten am
Montag ihre Tagesordnung glatt. Ein Vermächtnis der ver
ſtorbenen Privatiere Unruh in Höhe von 3000 Mk., von deſſen
Zinſen für Arme Brennmaterial beſchafft werden ſoll, ward
angenommen. Zur Ludendorff-Spende wurden 5000 Mk. ein
ſtimmig bewilligt. Eine vom Stadtv. Frauenheim r
führte Beſprechung der Frage, wer zur Reinigung des Geiſel-
bettes verpflichtet iſt, die Stadt oder die Anlieger, verlief wie
das Hornberger Schießen. Der Bürgermeiſter blieb dabei daß
dex Polizeiverordnung auf Reinigung des Geiſelbettes durch
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Stadtverordnetenſi u Vor Einin die Tagesordnung macht der Vorſteher Mitteilung vom
der Eingabe des Gewerkſchaftskartells betr. die Obſt

verpachtung und die Käſeverteilung. Infolge mündlicher Ver
handlungen des Kartells mit dem Magiſtrat wurde die Eingabe
als erledigt betrachtet. Den übergroßen e des Vor
ſtehers, daß für die in der Eingabe berührten Dinge die Stadt-

ten nicht zuſtändig wären, braucht deshalb nicht erſt
rochen zu werden. Zum Mitglied e r
tation wurde Herr Kürſchnermeiſter Thronicke neu

It. Bei der Sparkaſſe ſollen weitere 200 000 Mk. auf-
genommen werden zur Beſtreitung der Koſten für die Kriegs-
h außerdem weitere 50 000 Mk. aus der Käm-
mereikaſſe für die gemeindliche Kriegsunterſtützung aus der
Kämmereikaſſe. Einer Anregung des Stadtv. Martin, den
Witwen und Waiſen Kriegsgefallener allgemein einen Zu-

zur Reichsunterſtützung aus Gemeindemitteln zu be-
willigen. wurde vom Bürgermeiſter widerſprochen. Jm Be-
dürfnisfalle könnten Witwen und Waiſen auf beſonderen An-
trag aus dem vorhandenen Fonds unterſtützt werden. Zur
Ludendorffſpende bewilligte man 1500 Mk., ein Antrag, die
Summe gar auf 2000 Mk. zu erhöhen, ward abgelehnt. Für
die Beſchädigungen an den Waſſerleitungen in der Nähe der
Außenbahn ſoll die Bahngeſellſchaft haftbar gemacht werden,
da ergeben haben, daß die Rohrbrüche durch
irrenden Starkſtrom verurſacht woren ſind. Die Mittel zur
Einholung eiſffes Sachverſtändigen--Gutachtens wurden be-
willigt. Der Familie des ermorderten Polizeibeamten Arndt
wurden 80 Mk. zum Waiſengeld hinzubewilligt. Die übrigen
Punkte waren von geringer Bedeutung.

Die Ausgabe der Reichsfleiſch- Kartendie Zeit vom 10. Juni d. J. ab, ſowie der Zuckerkarten und
Milchtarten für Monat Juni erfolgt in der hieſigen Polizei
wache am Donnerstag, den 30. Mai, vormittags *9 Uhr für die
Haushaltungen Nr. i bis 116, 1610 Uhr für R bis 332,
1411 Uhr für Nr. 238 bis 348, 12 Uhr für Nr. 349 bis 464,
nachmittags 83 Uhr für Nr. 465 bis 580, 4 Uhr für Nr. 581 bis
696, 5 Uhr für Nr. 697 bis 754; am Freitag, den 31. Mai, vor
mittags 9 Uhr für Nr. 755 bis 870, 410 Uhr für Nr. 871 bis
966, 1411 Uhr für Nr. 987 bis 1102, 412 Uhr für Nr. 1108 bis
1218, nachmittags 83 Uhr für Nr. 1219 bis 1334, 4 Uhr für
Nr. 1885 bis 1450, 5 Uhr für Nr. 1451 bis 1508; am Sonnabend,
den 1. Juni, vormittags 49 Uhr für Nr. 1509 bis 1624, 1410 Uhr
für Nr. 1625 bis 1740, 11 Uhr für Nr. 1741 bis 1856. 12 Uhr
für Nr. 1857 bis 1972. 241 Uhr für Nr. 1973 bis 2084. Die
Fleiſchkarten und Milchkarten werden nur dann ausgehändigt,
wenn die Stammblätter der jetzt gültigen Fleiſchkarten und
Milchkarten zurückgegeben werden. Auf den Stammkarten muß
der Name des Karteninhabers eingetragen ſein. Bei der Aus
abe der Fleiſchkarten im Monat Auguſt dieſes Jahres müſſendie Stammblätter der für die Monate Juni und Juli gültigen

Fleiſchkarten zurückgegeben werden.

Eisleben. TFrnährungsgqusſchuß. Der am Freitag
kagende Ernährungsausſchuß beſchäftigte ſich mit der bevor-ſiekenten Herabſetzung der Vrotration. Der Magiſtrat hatte
genaue Berechnungen angeſtellt, um, wenn möglich, der Be
völkerung die Härten der Maßnahme weniger empfindlich zu
machen. And iſt es möglich, na h den eingehenden Darlegungen
des Vorſitzenden, Herrn Stadtrat Dr Heipertz, 318 Pfund zu
geben, wenn bereits ab 9. Juni damit begonnen wird. Dafür
gibt es dann für die Uebergangszeit bis ur beſſeren Verſorgung
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müſe wöchentlich 10 Pfund Kartoffeln ſtatt den bisherigen
fund. Die Stadt war dazu in der Lage, weil der Schwund

doch nicht die befürchtete Höhe erreichte. Außerdem iſtes d ein Pfund Zucker aus ſt idtiſchen Reſerven zu geben.
Da außer dem Stamnquantnum von 750 Grarnm noch für das
ausfallende halbe Pfund Brot 750 Gramm Zucker gewährt wird,
die Provinzſtelle noch 1100 Gramm Obſtzucker gibt, ſo könneni 8 Pfund Zucker im kommenden Monat pro Verſon

werden. Das iſt gewiß erfrenlich, auch erhalten 5409
Kinder im Alter von 2-12 d je ein Pfd. Gerſtenfabrikat,
ehenſo 650 Perſonen über 70 Jahre alt. Kinder unter zwei

en erhalten regelmäßig Gerſtenmehl. Der Ausſchuße dem Vorſchlag einſtimmig zu. Leider hat die Milch-
verſorgung in letzier Zeit nicht gut funktioniert; ein Teil Ver-
forgungsberechtigter konnte ihr Quantum nicht erhalten, da dieS Lieferung um zirka 100 Liter täglich weniger wurde
und auch die Siersleber leider völlig eingeht; der Beſitzer muß
feinen Viehſtand aufgeben, da er Heeresdienſte leiſtet und über

erzeugte und von au

ſt
l trale zugeführt und vonanzulegenden Larehrt e den

Lieferungen ins Haus, wobei manches
abgegeben wurde, hört ganz auf.
ſchuß dem Vorſchlage zu.

Ese
dort ſtädt

ten.eingeführte i wird hier emer

Hie

ſcherſeits nach einer
Berechtigten zugeführt. Die

iter an Unberechtigte
Cinſtimmig ſtimmte der Aus-

rbei trat der Vertreter der
Hüttenlente warm für Milchlieferung an 23 Hüttenarbeiter
ein, die beſonders unter Heſigen Einwirkungen während ihrer

rArbeit zu leiden haben.

werde gern abgege

Herr Stadtrat ſympathiſierte ſe
nit dem Vorſchlſage, leider aber ſei es unter der
neten a nicht möglich, ihn zu entſprecken.

zu n, eventl. müſſe er auf den

bezeich
Magermilch

der
Selbſthilfe durch Ziegenzucht unter Berhilfe der Gewerkſchaft
verweiſen. Es n
A-6 Jahren täglich M Liter und

Es wurde noch bemerkt, daf an 1100 Kinder von
an 6850 Perſonen über 70 Jahre

4 Liter Magermil-h täglich ver reicht werden, velches Quan
tum im Laufe des Sommers ſi
wurde eine Reihe von Anträgen
beraten. Eine Klage von Hausfriuen

h noch erböhen dürfte. Dann
uf Zuweiſung von Zuckerlarten

über die gelieferten
kleinen Eier wird Herr Dr. Heipertz der Eierſtelle übermitteln,
um auch größere
auf eine nfrage wegen der diesjährigen

are zu erl mnzen. Ebenſo goeb er Auskunft
bſtvachtungen. Er

boffe diesmal auf keine Ueberpreispa htungen, da mit einer Be
ſchlagnahme des geſamten Obſtes gerebnet werden wüſſe. Da
durch werde die Verſorgung mit Vrotaufſtrich noch beſſer wer
den als in dieſem Jahre.

Hettſtedt. Betriebsſteuer der Gewerkſ
Mansfeldſche Gewerkſchaft iſt an die Stadt mit dem
herangetreten, unter Verzicht auf eine nähere er pung
jeden ihrer Arbeiter, der auf

aft. Die
nerbieten

für
einem ihrer in einem Guts-

bezirke Werke arbeitet und in Hettſtedt wohnt, ein
heitlich 10 k. Betriebsſteuer für 1917 an die Wo
zu zahlen. Jn Betracht kommen 998 Perſonen.
verordneten genehmigten das Angebot

gemeinde
ie Stadt

Ob die Gewerkſchaft
dabei nicht noch profitiert? Jhre Bereitwilligkeit gerade in
dieſem Falle iſt verdächtig.

Wohnungs-
Bundesratsverordnun

und Viehzä
angeordnete

hierſelbſt am Freitag, den 31. Mai 1918, ſtatt.

lung. Die durch
ohnungszählung findet

Am Sonnabend,
den 1. Juni cr., wird eine Viehzählung in üblicher Weiſe durch
zähler vorgenommen.

Zur Eierausgabe. Der Magiſtrat gibt bekannt: Da
es in der letzten Woche wiederholt vorgekommen iſt, daß Eier
verſorgungsberechtigte ihre ihnen zuſtehende Menge Eier nicht
erhalten haben, ſo haben wir nachſtehende Ausgabezeiten feſt-
geſetzt, welche wir genau innezuhalten erſuchen. Wer die Eier
zu der angeſetzten Zeit nicht abholt, hat keinen Anſpruch auf
Nachlieſerung. Es verabfolgt Meinhardt am Donnerstag vor-
mittag von 8--12 Uhr, Neitzel, Donnerstag nachmittag von
2-—6 UÜhr, Ballin, Treitag Fynittag von 8--12 Uhr, Birke, Frei

r.tag nachmittag von 2
Auf dem Meſſingwe rk ereignete ſich Montag vor

mittag beim Zinkgießen ein N J cksfall. Durch eine Ex-
vloſion des Metalls erlitten der eiſter Gerhardt Buſcher aus
Burgörner und fünf Arbeiter Verbrennungen, die durchgängig
leichterer Art ſind.

Ermsleben. Verurteilter Paketmarder. Der ehe-
malige Poſtaushelfer Götze, der in den Monaten Dezember und
Januar eine große Anzahl Feldpoſtpakete geſtohlen und auch
Gefangenenpakete geöffnet hat, erhielt für dieſe Handlungen
vom Schöffengericht drei Monate Gefängnis.

Sangerhauſen-Eisleben.
Kranke“ in geſtriger Nummer ſtand an falſcher Stelle.
zieht ſich, was in beiden Orten
iſt, auf Eisleben.

Sangerhauſen. Beurlaub
20. Mai bis 9. Juli.
dieſer Zeit Landrat i. V

Bitterfeld. Schweres Un

Die Notiz „Obſtkonſerven für
Sie be

wohl gleich feſtgeſtellt worden

t iſt der hieſige Landrat vom
Bürgermeiſter Knobloch iſt während

glück. (Amtliche Meldung.)
Jn der Fabrik Griesheim-Elektron bei Bitterfeld hat ſich geſtern
durch die Exploſion einer Waſſerſtoff- Flaſche
ein bedauerlicher Unfall ereignet, dem leider neun Per-
ſonen zum Opfer gefallen ſind. Außerdem wurden ſieben
Perſonen ſchwer und ſechs leicht verletzt. Der Betrieb iſt nicht
geſtört.

E

Achtune! Bätterfeld. Achtune!
Freitag, den 31. Mai 1918, abends 7 Uhr,

im Reſtaurant „VBürgergarten“:

Oeffentl. Volks-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Die neue Steuervorlage.
Referent Reichstagsasgeordneter G. Raute, Eilenburg.

2. Diskuſſion.
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.
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Abert Bode un ren 22.

gur unſer landwirtſchaftliches
inengeichäft ſuchen wir

er ſofort ein. durchaus nüch-
ern. u. tücht. Lagerarbeiter

für dauernde Beſchäftigung.
Nur gut empfohlene Arbeiter
woll. ſich melden, entl. wird
freie Wohnung gewährt. 398
Maschinenin e f. Landwirt
sehaft, Georg Gassenheimer,
G. m. b. H., Ralberstädterstr. 1.

SchlIosser,
Schmiedéeo,
KIomp mer
für leichte Arbeſt gesaeht, 2

evtl. Kriegsbeschädigte. 3
meldete Feder-Fabnt,

Grünstrasse 29.

Eſendteher,

Eiſenhobler und

Muſchin échloſſer

27 dringenden Heeresbedare
ſtellen ein

K Gellen.
Maſchinenfabrik, Raffſinerieſt.

Klavier-, Violin-, Mandolin
und e-Un erteiltHalle a. S., Harz 50. Fernr. 3013. Wally May. Torſtraße 49.

ſucht

Geübte und gewandte

Glas-u. Porzellanpacke
717

Louis Bökor, Leipzigerſtraße 7.

Weltzeunhifet öhnitt. oignerhoner

n
e

Neue Leben m22 r o e eSigg ttelkgrten für Schwane re rr im Rathaus, Zimmer Nr.egen enn 81. d. M., von früh 8--12
in Empfang zu nehmen.

Eilenburg. Das Freibad. Der Magiſtrat gibt bekannt:
er Baden in der Mulde iſt unterhalb der Eiſenbahnbrücdcke,
inter dem Kugelfange, ein öffentlicher Badeplatz ausgewieſen

und im Strombette durch Pfähle abgegrenzt. Die Badeanſtalkt
iſt mit Ankleidezellen verſehen und kann ſowohl von e r
als auch von weiblichen Perſonen benutzt werden. Die Bade
zeit für weibliche Perſonen iſt täglich auf die Zeit von 10 Uhr
vormittags bis 3 Uhr nachmittags, am Dienstag und Freitag
außerdem von 6 bis 9 Uhr nachmittags, die für die männlichen
Perſonen täglich vormittags bis 98 Uhr und nachmittags mit
Ausſchluß des Dienstags und Freitags von 816 bis 98 Uhr
feſtgeſetzt. Das Baden iſt nur mit Badehoſe oder Badeanzug
geſtattet. Das Baden außerhalb des abgegrenzten Platzes oder
an anderen nicht genehmigten Stellen iſt verboten.

r Der Magiſtrat macht bekannt:Durch die unregelmäßige Abholung der Butter ſeitens der Ver-
braucher entſtehen oft Störungen in der Verſorgung der Bevöl
kerung. Wir machen deshalb darauf aufmerkſam, daß die
Butterabholung in folgender Reihenfolge zu erfolgen hat:
Familien mit den Anfangsbuchſtaben A bis E Montags, F bis

Dienstags, J bis K Mittwochs, L bis Qu Donnerstags, R
bis S Freitags, T bis Z Sonnabends. Die L
müſſen ſich ſtreng an dieſe Reihenfolge halten. Es dürfen nur

bweichungen ſtattfinden, wenn die Anlieferung von Butter
nicht rechtzeitig erfolgt. Wir werden demnächſt wieder regel-
mäßige Kontrollen einrichten. Wenn auch infolge unvermeid
licher Verzögerungen in den Butterzufuhren ſich die Reihen
folge nicht immer einhalten läßt, ſo können doch die Verbraucher
ſelbſt durch Einhaltung ihres Abholungstages viel zur Beſeit:
gung der entſtandenen Schwierigkeiten beitragen.

Torgau. Eine Brennſtoffanfnahme erfolgt in der
Stadt Torgau Montag, den 8. Juni, eventl. auch Dienstag, den
4. Juni. Beſtände unter zwei Zentnern ſind nicht anzugeben.

Düben. Einbrecher ſind im Rathauſe tätig geweſen. Jn
der Stadtkaſſe verſuchten ſie die Geldſchränke zu erbrechen,
wurden aber geſtört. Was ihnen in die Hände gefallen iſt,
ſteht noch nicht feſt. Drei verdächtige Kerle werden verfolgt.

Briefkaſten der Redaktion.
H. Tr. S. Nein, zur Fortſchrittlichen Volkspartei.

Adreſſe wiſſen wir nicht.
Seine

52„

e e der goebrügge
S

gerh r e rnv ä M T.i Frogf n FFonkre ich
c

e Arbeitsmarkt

möglichſt ältere Jahre ange, für meine Werkzeugfabrik
mit ausſchließlich dringendſten Heereslieferungen beſchäf-
tigt, nach Dringlichkeitsklaſſe I. r sofort ges

Schriftliche oder perſönliche Meldungen bei326

Gossweller Werkren Fertiemacheref Schwarzenhberg j. Schl.

harruÄnnet
für hiesige und auswärtige Arbeiten
bei ständiger Beschäftigung gesucht.
Otto Grote, Baugeschäft,

Halle (S.), Albrechtstrasse 28.391

V

n
für hiesige u. auswärtige Baustelle

sofort gesucht.

Bode, bauen
Reilstrasse 89.*399
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